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Mit der Bilanz Im Zentralkomitee der KPdSU
zufrieden

Morgen — Tag des Bauarbeiters

Sechzehn Tage lang lohte 
über der Hauptstadt unserer Hei­
mat das olympische. Feuer. Mehr 
als 7 000 Sportler aus 81 Län­
dern aller fünf Kontinente nah­
men an den olympischen Wettbe­
werben teil. Ihre Wettkämpfe wa­
ren von einem ungewöhnlich ho­
hem Meisterschaftsniveau ge­
kennzeichnet. Während der Spie­
le in Moskau wurden 74 olym­
pische, 36 Welt- und 39 Europa­
rekorde aufgestellt.

20 Sportler Kasachstans ver­
traten in der olympischen Aus­
wahlmannschaft des Landes die 
Sportkollektive der Republik, 16 
von ihnen sind Olympiasieger und 
Preisträger geworden. Weltbe­
kannt sind heute die Nâmen unse­
rer Landsleute Shaksylyk Usch- 
kempirow. Schamil Serlkow, 
Viktor Masin. Nadeshda Olcho- 
wa. Wladimir Murawjow. Sergej 
Kotenko und vieler anderer.

Die Spitzenleistungen der Ka- 
sachstaner Sportler sind kein Zu­
fall. Unsere Republik hat neben 
ihren Errungenschaften in Wirt­
schaft und Kultur bedeutende 
Sportleistungen aufzuweisen.

Sport und Körperkultur sind 
heute in jeder Familie groß ge­
schrieben. Sie sind zum wichti­
gen Bestandteil der Erziehungs­
arbeit geworden, tragen zur all- 
seitigen. harmonischen Entwick­
lung der Persönlichkeit, zur For­
mierung aktiver Lebensposition 
der Sowjetmenschen bei, stärken 
Ihre Gesundheit.

Im Laufe der letzten Planjahr- 
fünfte hat sich in Kasachstan ei­
ne feste „Sporllndustrle" heraus­
gebildet. Rasch wächst Ihre ma­
terielle Basis. Heute zählt die 
Republik 136 große Stadien und 
Turnpaläste, über 70 Schwimm­
becken, mehr als 4 000 Sportsä­
le. 7 000 Fußballfelder, mehrere 
Tausend Spielplätze an Wohnor­
ten. 12 Hochschulen bilden jähr­
lich über 2 000 Fachleute für 
Sportangelegenheiten heran.

Eine feste Grundlage für den 
Massensport bildet der GTO- 
Komplex. der richtunggebend 
auf das Sportleben einwlrKt. Man 
kann mit Recht konstatieren; der 
GTO-Komplüx hat die Tore ins 
Land der Stärke und Geschickt­
heit. der Lebensenergie und Ge­
sundheit weit geöffnet und de­
monstriert die tägliche Sorge der 
Partei und Regierung um die 
Weiterentwicklung der Körper­
kultur und des Sportes.

Beeindruckende Erfolge haben 
in dieser Richtung die Kollektive 
des Gebiets Turgai erzielt. Ein­
mal im Vierteljahr Anden hier die 
Sitzungen des Gebietsrales des 
GTO-Komplexes statt, in denen 
die Leiter der Industrie- und 
Landwirtschaftsbet riebe, der 
Lehr- und Sportanstalten über 
neue Sportanlagen und -plätze, 
über Maßnahmen zur Förderung 
des Massensports Rechenschaft 
ablegen.

„23 bis 26 tausend Sportfreun­
de erwerben im Gebiet jährlich 
das GTO-Abzelchen", sagte Bel- 
bolat Byrbajew, stellvertretender 
Vorsitzender des Gebietsvoll­
zugskomitees. „Uber die meisten 
GTO-Sleger verfügt der Rayon 
Shaksy. der Im vorigen Jahr mit 
der Wanderfahne des Ministerra­
tes und des Gewerkschaftsrates 
der Republik geehrt wurde.'

In den Massenwettbewerben 
zur Olympiade 80 starteten über 
9 000 Sportler des Vereins 
„Spartak” von Ksyl-Orda, hier 
wird dem GTO-Komplex übrigens 
stets die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt. Allein in den 
letzten zwei Jahren „ernteten” 
über 6 000 Sportler das GTO i 
Abzeichen.

Im Gebiet Zelinograd treiben 
über 200 000 Personen, Vertre­
ter verschiedener Altersstufen, 
aktiv Sport. In den Jahren des 
10. Planjahrfünfts hat sich hier 
die Zahl der Sportfreunde um 
40 000 vergrößert.

Leider gibt es bei uns noch 
einige Industrie- und Landwirt­
schaftsbetriebe, Lehr- und ande­
re Anstalten, die für die För­
derung der Körperkultur und des 
Sports ein kaltes Herz haben. 
Das trifft auf die landwirtschaft­
lichen Betriebe des Rayons Kur- 
galdshino und Krasnosnaménka, 
Gebiet Zelinograd, die dem 
Bau von Sportplätzen unzulängli­
che Beachtung schenken, sowie 
auf die Sportkollektive des 
Rayons Jessli, Gebiet Turgai, 

> welche in den letzten Jahren nur 
selten unter den Preisträgern 
der Wettbewerbe waren.

Es gilt, allerorts die Versäum­
nisse und Unterlassungen zu be­
seitigen. Die Moskauer Olympia­
de hat erneut bewiesen, daß der 
Sport auf dem ganzen Erdball 
mit jedem Jahr immer populärer 
wird. Die Bemühungen unserer 
Sportkollektive . slnd darauf ge­
richtet, die Olympiade 84 durch 
fleißige, harte Arbeit mit neuen 
Spitzenleistungen zu begegnen.

Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage „Ober 
Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion und zum weit­
gehenden Einsatz automatischer Manipulatoren in den Volks­
wirtschaftszweigen im Sinne der Weisungen des XXV. Parteitags
der KPdSU".

Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird unterstrichen, daß die 
Komplexmechanlsle r u n g und 
Automatisierung der Produktion 
anhand des weitgehenden Ein­
satzes von automatischen Manipu­
latoren eine der wichtigsten 
Richtungen im Bemühen um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und um die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in den Volkswirt­
schaftszweigen ist. Die Realisie­
rung eines umfassenden Pro­
gramms der Arbeiten in diesem 
Zweig wird zur Lösung des Pro­
blems der Arbeitskräfteressour­
cen im elften und im zwölften 
Planjahrfünft beitragen.

Von den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ausge­
hend. haben die Forschung^-, 
Konstruktions- und Produktions­
kollektive der Maschinenbaumini­
sterien. Institute und Organisa­
tionen der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, der Mini­
sterien für Hoch- und Fachmittel­
schulbildung der UdSSR und der 
RSFSR, die Parteiorganisationen 
der Stadt und des Gebiets Mos­
kau, der Gebiete Leningrad. Ki­
ew. Minsk, Wladimir. Nikolajew, 

' Tula und der Region Krasno­
jarsk eine gewisse Arbeit zum 
Bau und Einsatz automatischer 
Manipulatoren in die Produktion 
geleistet, dank denen die Ar­
beitsproduktivität und der Aus- 
nutzungskoefllzient von Ausrü­
stungen wesentlich gesteigert und 
die gesamte Produktionskultur 
erhöht werden konnten.

Zugleich wird Im Beschluß un­
terstrichen, daß die Organisation 
der Entwicklung und der Her­
stellung von Manipulatoren sowie 
der Umfang ihrer Produktion 
dem Bedarl der Volkswirtschaft 
nicht entsprechen. Die Möglich­
keiten der einheimischen Wissen­
schall und des Maschinenbaus zur 
Vergrößerung der Herstellung 
dieser Technik werden nicht voll­
ständig genutzt.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, die Maschinenbau­
ministerien unterschätzen die 
Rolle der Manipulatoren bei der 
Komplexmechanisier u n g und 
Automatisierung der Ausrüstun­
gen bzw. Produktionsprozesse. 
Die Ministerien für Werkzeug-, 
und Vorrichtungsbau, 
für Schwer- und Transport-, 
für Chemie, und Erdölmaschinen­
bau. für elektrotechnische Indu­
strie, für Gerätebau, für Be­
triebs-, Steuer- und Regeltechnik 
zeigten Undiszipllnlerthclt bei der 
Erfüllung der ihnen gestellten 
Aufgaben in der Erweiterung der 
Produktion von Manipulatoren 
und Komplettierungstellen dazu.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik koordiniert ungenügend 
die Forschungs- und Konstrukti­
onsarbeiten zu diesem Problem, 
die von Ministerien und Ämtern 
ausgeführt werden. Als Ergebnis 
werden die Manipulatoren unbe­
gründet doppelentwickelt, es wer­
den beträchtliche Mittel veraus­
gabt und oft mangelhaft ent­

Erfolge der Bergwerker
Aus der Kohlengrube „Sewer- 

naja” der Vereinigung „Karagan- 
Idaugol” wurde der erste Zug 
[mit Kohle über den FUnfjahrplan 
Ihinaus abgefertigt. Das Kollek­
tiv dieses ältesten Betriebs Im 
। Karagandaer Kohlenbecken hat 
I das Gew.jnnungstempo nahezu 
i verdreifacht und seit Beginn 
Ides Planjahrfünfts mehr als 5,3 
| Millionen Tonnen energetischer 
I Kohle geliefert.
, Der Erfolg der Bergwerker ist 
um so beeindruckender. wenn 
man In Betracht zieht, daß alle 
leicht zugänglichen Kohlenflöze 
bereits erschöpft sind. Die Vor- 
trlebsbrlgade des Staatspreisträ­

Ertragreiche Melonenk ulturen
Die ersten Züge mit Wasserme­

lonen wurden aus dem Gebiet 
Tschlmkcnt an die Industriestädte 
der Republik befördert.

In den Sowchosen „Pachta- 
aral”, „Swerdlow" und anderen 
spezialisierten Landwirtschaftsbc 
trieben erntet man Im Durch­
schnitt 400 Dezitonnen je Hekt­
ar. viel mehr als plangemäß. Da­
zu trugen maßgebend die Erfah­
rungen der Brigade Peter Franz 

wickelte Konstruktionen in Se­
rienfertigung genommen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik sowie die Industriemini­
sterien sicherten nicht gebüh­
rendermaßen den Einsatz automa. 
Uscher Manipulatoren in den 
Nicht-Maschinenbauzwelgen der 
Volkswirtschaft, wo die Aufgabe 
der Komplexmechanislerung und 
Automatisierung der Produktions­
prozesse und der Beseitigung 
der manuellen Arbeit ebenso ak­
tuell ist. Die Ministerien für 
Schwer- und Transporimaschlnen- 
bau. für Traktoren- und Landma­
schinenbau. für Bau und Stra­
ßenbau sowie für Kommunalma­
schinenbau, für Maschinenbau,für 
die Leicht-, und Lebensmlttelindu. 
strle sowie für HaushaltSgeräte- 
bau sorgen unzulänglich für den 
Einsatz von Manipulatoren zur 
Automatisierung der Ausrüstun­
gen und Maschinen, die von ih­
nen an die Eisen- und Nichteisen­
metallurgie, an die Landwirt­
schaft. an die Bauobjpkte, die 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
und die Transportministerien ge­
liefert werden.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU mißt dem Einsatz von 
automatischen Manipulatoren (ln- 
dustrleroboterh) lür Mechani­
sierung und Automatisierung der 
Produktion in der Volkswirt­
schaft große Bedeutung bei, was 
eine beträchtliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die 
Freisetzung vieler Arbeitskräfte 
von physisch schweren und ein­
tönigen Produktlonsoperallonen 
sichern soll, und machte die Lei­
ter des Staatlichen Plankomitees 
der UdSSR und der Maschinen­
bauministerien auf ihr Zögern 
bei der Ausführung dieser Ar­
beiten aufmerksam.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU verpflichtet das Staatli­
che Komitee der UdSSR für Wis­
senschaft und Technik, das Staat­
liche Piankomitee der UdSSR, 
die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, das Ministerium für 
Hoch- und Fachmlttelschulbll- 
dung der UdSSR, gemeinsam mit 
entsprechenden Ministerien und 
Ämtern ein Komplexprogramm 
der Forschungs-, Projektierungs­
und Konstruktionsarbeiten zur 
Herstellung und Nutzung automa­
tischer Manipulatoren für die 
Jahre 1981 — 1990 zu erarbeiten 
und zu bestätigen. In diesem Pro­
gramm Ist die Ausführung von 
Forschungs-, Versuchs- und Kon­
struktionsarbeiten zum Einsatz 
automatischer Manipulatoren Im 
Maschinenbau, In der Kohlen- 
und Bergbauindustrie, in der El­
sen- und Nichteisenmetallurgie, in 
der Landwirtschaft, im Bauwe­
sen, In den Zweigen der Leicht- 
und Lebensmittelindustrie sowie 
im Transportwesen und die För­
derung der Arbeiten zur Her­
stellung der nötigen Komplettlc- 
rungstelle für automatische Ma­
nipulatoren vorzusehen.

Das Staaatllcho Piankomitee 
der UdSSR und das Staatliche 

gers der UdSSR Michail Kurni­
kow half das Leben der Kohlen­
grube verlängern. Sie schlug vor, 
die Barriere- und Schutzpfeller 
sowie die restlichen Kohlcnfel- 
der abzubauen, die Im Zwi­
schengrubenraum zurückgeblie­
ben waren.

Die Vorbereitung solcher Ab­
bauorte erforderte weitgehendes 
Manövrieren mit der Technik; 
mehr Aufmerksamkeit mußte den 
Ausbau- und Montagearbeiten ge­
schenkt werden. Die Vortriebs­
arbeiter meisterten drei bis vier 
Wechselberufe und sicherten ei­
nen schnellen Übergang zu neuen 
Streben. (KasTAG) 

aus dem Sowchos ..Pachtaaral" 
bei, die Rekorderträge von 604 
Dezltonncn Je Hektar erzielt. Die 
Arbeitsverfahren des führenden 
Kollektivs werden von allen Me­
lonenzüchtern des Gebiets ange­
wandt. In diesem Jahr haben sie 
vor. den Plan Im Verkauf von 
Melonen und Wassermelonen an 
den Staat zu 130 Prozent zu er­
füllen.

(KasTAG)

Komitee der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik wurden be­
auftragt. unter Heranziehung der 
daran interessierten Ministerien 
und Ämter auf der Grundlage des 
bestätigten Komplexprogramms 
einen Entwurf des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR über den 
Bau automatischer Manipulatoren 
im elften Planjahrfünft und de­
ren Einführung zu erarbeiten. Es 
gilt. In diesem Entwurf die Pro­
duktionsbetriebe In den Volks­
wirtschaftszweigen zu bestimmen, 
die der vorrangigen technischen 
Umrüstung mit Hilfe automati­
scher Manipulatoren und Kom- 
pleltierungstelle für sie auf der 
Grundlage einer umfassenden 
Kooperation zwischen den Pro­
duktionszweigen. der Vereinheit­
lichung und Standardisierung Ih­
rer Elemente unterliegen; die 
Forderungen zur Komplettierung 
technologischer Ausrüstungen, 
darunter von bearbeitenden Kom­
plexen mit Programmsteuerung 
und Manipulatoren auf der 
Grundlage ökonomisch begründe­
ter Bestellungen der Aultragge­
ber zu formulieren; die Schaffung 
musterhafter automatischer Ab­
schnitte und Abteilungen in den 
bestehenden Produktionsbetrie­
ben, die mit Manipulatoren aus­
gerüstet sind, vorzusehen; test­
zulegen. daß ein Teil der dank 
der Anwendung von Manipulato­
ren in der Produktion zusätzlich 
erworbenen Mittel den Vereini­
gungen, Betrieben bzw. Organi­
sationen zur Verfügung st,eht und 
zur Vervollkommnung der Pro­
duktion und Aufmunterung der 
Milarbelter'genutzf wird.

Das ZK der KPdSU hat es als 
zweckdienlich anerkannt, im 
Entwurf des Staatsplans der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR- für das Jahr 
1981 die Aufgaben der Ministe­
rien im Bau und In der Einfüh­
rung automatischer Manipulato­
ren als einen Sonderpunkt vor­
zusehen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik wird verpflichtet, Arbei­
ten im Konstruieren. Bau und in 
der Einführung automatischer 
Manipulatoren zu koordinieren, 
auf der Unlonslcistungsschau der 
Volkswirtschaft eine ständig funk­
tionierende Ausstellung der be­
sten Modelle automatischer Ma­
nipulatoren und der damit ausge­
rüsteten .Komplexe von Maschi­
nen, Werkzeugmaschinen und 
Ausrüstungen zu organisieren so­
wie Vorschläge für die Nutzung 
effektiver Mittel der Automatisie­
rung von Produktionsprozessen 
in den Volkswirtschaftszweigen 
vorzuberolten.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, die Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, das Mi­
nisterium für Hochschulwesen 
der UdSSR, das Ministerium für 
Hochschulwesen der RSFSR wer­
den beauftragt, unter Teilnahme 
der örtlichen Partei- und Sowjet­
organe, der daran Interessierten 
Ministerien und Ämter Fragen zu 
erörtern und die erforderlichen 
Beschlüsse über die Organisation 
von ehrenamtlich wirkenden wis­
senschaftlich-methodischen Räten 
In den ökonomischen Gebieten zu

Am 7. August fand auf der 
Krim ein Freundschaftstreffen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der BKP und Vorsitzenden des 
Staatsrates der VR Bulgarien T. 
Shiwkow statt, der zu einer kur­
zen Erholung In die Sowjetunion 
gekommen ist.

L. I. Breshnew berichtete über 
die Hauptrichtungen der Tätig­
keit der sowjetischen Kommuni­
sten zur Vorbereitung des XXVI. 
Parteitages und charakterisierte 
die wichtigsten Aufgaben, die in 
den bevorstehenden Jahren in 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
zu lösen sind. T. Shiwkow Infor­
mierte über die wichtigen Maß­
nahmen. die In der VRB zur Mo­
bilisierung der inneren Reserven 
ergriffen werden, und über die 
Vorarbeit für den XII. Parteitag 
der BKP.

Die Gesprächspartner äußerten 
Ihre Genugtuung darüber, daß 
die allseitigen sowjetisch-bulga­
rischen Beziehungen von Jahr zu 
Jahr immer tiefer, enger und 
herzlicher werden. Der Prozeß 
der Annäherung der beiden Bru­
dervölker schreitet fort.

Intensiv ist die ökonomische 
Zusammenarbeit geworden. Al­
lein 1980 werden in Bulgarien 
Dutzende Großbetriebe und -an- 

fassen, um fortgeschrittene Er­
fahrungen zu verallgemeinern 
und zu verbreiten, sowie alle Ar­
beiten zum Bau und zur Einfüh­
rung von Manipulatoren und der 
auf Ihrer Grundlage automati­
sierten Komplexen technologi­
scher Ausrüstungen in allen Ge­
bieten zu koordinieren.

Die Ministerräte der Unions­
republiken werden verpflichtet, die 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Pläne und Aufgaben zur Ent­
wicklung der neuen Technik und. 
Ihrer Einführung in die Volks­
wirtschaft durch die Betriebe und 
Organisationen zu verstärken. 
Eine besondere Aufmerksamkeit 
ist dabei auf die beschleunigte 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktionsprozesse auf 
der Grundlage eines weitgehen­
den Einsatzes automatischer Ma­
nipulatoren zu lenken. Es wird 
empfohlen, mit der Leitung die­
ser Arbeiten in den Unionsrepu­
bliken einen Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Republik zu beauftragen.

Das ZK der KPdSU ver­
pflichtete die Leiter des Staatli­
chen Plankomitees der UdSSR, 
das Ministerium für Werkzeug­
maschinenbau, das Ministerium 
lür Schwermaschinenbau, das Mi­
nisterium für Chemiemaschinen­
bau, das Ministerium für elektro­
technische Industrie und das Mi­
nisterium für Gerätebau die er­
forderlichen Maßnahmen für die 
Errichtung spezialisierter Betrie­
be und Abteilungen zur Herstel­
lung automatischer Manipulato­
ren und dazugehörender Komplet­
tierungstelle sowie zur Vergröße­
rung der Liefermenge dieser 
Technik in den bestehenden Be­
trieben zu .treffen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik sowie das Ministerium 
für Hochschulwesen der UdSSR 
wurden autgefordert. gemeinsam 
mit den daran interessierten Mi­
nisterien und Ämtern Maßnahmen 
zur besseren Ausbildung und 
Umschulung von Spezialisten für 
Entwicklung, Bau und Nutzung 
automatischer Manipulatoren zu 
erarbeiten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions- und Gebielsparlelko- 
mitees wurden beauftragt, organi­
satorische Arbeit zur Versor­
gung der Produktion mit auto­
matischen Manipulatoren in den 
ökonomischen Gebieten auf der 
Grundlage weitgehender Koope­
ration zu leisten. An die Arbeit 
zur Schaffung und Meisterung 
dieser Technik sind ehrenamtlich 
wirkende Konstruktionsbüros, 
wissenschaftlich-technische Ge­
sellschaften, Erfinder und Ratio­
nalisatoren heranzuziehen. Der 
Verlauf des Baus von Betrieben 
zur Herstellung automatischer 
Manipulatoren sowie dazugehö­
render Komplettierungsteile und 
die Erfüllung der fcstgelegten 
Aufgaben in der Lieferung dieser 
Technik Ist streng zu kontrollie­
ren. Die Erfahrungen des Mos­
kauer Stadtpartelkomitees, der 
Gebictspartelkomltecs von Lenin­
grad. Wladimir, Nikolajew und 
des Regionspartelkomitees von 
Krasnojarsk sind bei der Organi­
sation der Produktion und Ein­
führung automatischer Manipula­
toren weitgehender auszuwerten.

Treffen LI.
lagen, die mit. sowjetischer Hil­
fe erbaut sind, In Dienst gestellt. 
Ihrerseits beteiligt sich die VR 
Bulgarien aktiv an der Schaffung 
von Produktionskapazitäten in 
der UdSSR. Diese Praxis 
wird in den bevorstehenden Jah­
ren Erweiterung erfahren. Auch 
In Zukunft werden die Speziali­
sierung und Kooperation auf dem 
Gebiete der Produktion vertieft. 
Gemeinsam mit den anderen Bru 
derländcrn wollen die Sowjet­
union und Bulgarien eine weite­
re Entwicklung der Internationa­
len sozialistischen Arbeitsteilung 
zur Erhöhung der Effektivität 
der nationalen Wirtschaften und 
zur Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen auf dieser Grundla­
ge erreichen.

L. I. Breshnew und T. Shiw­
kow schenkten Problemen der in­
ternationalen Politik, besonders 
den europäischen Belangen, be­
deutende Aufmerksamkeit. Euro­
pa ist die Wiege der Entspan­
nung. Gerade hier hat die Ent- 
spannungspolltlk die reichsten 
Früchte getragen. Die Sowjet­
union und Bulgarien sind der 
Meinung, daß man den Weg der

Würdige Taten
Es hört auf zu dröhnen und zu 

rasseln. Die Presse steht. Der 
Junge Mann in Arbeitskleidung 
und Schutzhelm am Steuerpult 
hat umgeschaltet. Langsam 
schiebt sich die Stahltorm ausein­
ander und gibt die erzeugte Be­
tonplatte frei. Noch ist sie aber 
nicht ganz fertig. Darum trägt 
sie der Kran zur Dampfkammer. 
Dort wird dem künftigen Fertig­
teil für den Großblockbau zusätz­
liche Haltbarkeit verliehen, und 
damit ist der Produktionsprozeß 
am Abschnitt für Herstellung 
montierbarer Stahlbetonkonstruk- 
tlonen abgeschlossen.

Er Ist vollständig automatisiert. 
Deshalb sieht man in der geräu­
migen Halle nicht viele 
Menschen. Hier arbeitet die 
Schrittmacherbrigade V a 1 e r 1 
Ignatkow, die als eine der 
ersten In Schtschutschinsk 
die Initiative der berühmten 
Pawlenko-Brlgade aus dem Kok- 
tschetawer Werk für Gerätebau, 
in geringerem Bestand größere 
und bessere Leistungen zu erzie­
len, unterstützte.

Abschnittsleiter Woldemar Mil­
ler erklärt:

„Alle unsere Jungs haben tech­
nische Fachschulen hinter sich 
und Wechselberufe gemeistert. 
Deshalb können wir ohne Schlos­
ser und Elektriker auskommen, 
und die Anlagen funktionieren 
gut. Unser Kollektiv Ist noch 
Jung, freilich mußten wir alle 
anfangs tüchtig lernen, um nur 
Erzeugnisse von hoher Qualität 
zu produzieren."

Woldemar Millér war zuerst 
Betonarbeiter, später Meister, 
und jetzt leitet er den Abschnitt 
für Produktion von Stahlbeton­
konstruktionen. Auch sein Bruder

Die Brigade der Bewehrungsarbeiter, geleitet vom Kommunisten Albert 
Reichhart. Inhaber des Ordens des Roten Arbeitsbanners und des Ordens 
des Arbeitsruhmes III. Klasse, ist das beste Kollektiv im Trust „Pawlodar- 
promstroi". Sie hat die Aufgaben des zehnten Fünfjahrplans zum 10. Ap­
ril 1980 erfüllt. Der Bauverwaltung Nr.l des Trusts wo sie arbeitet, ist 
nach den Ergebnissen des zweiten Quartals die Rote Wanderfahne des Mi­
nisteriums für Bau von Schwerindustricbetrieben der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Bauarbeiter überreicht worden.

Im Bild: Die Bewehrungsarbeiter Wassili Kramenok, Sergej Tarassow 
und Albert Rcichhart

Fpto: Viktor Krieger

In 60 ruhmreichen
Jahren

Der Verlag „Kasachstan" hat 
das neue Buch „Sowjetkasach­
stan” des Mitglieds des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Er­
sten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen D. A. Kunajew in rus­
sischer und kasachischer Sprache 
herausgegeben.

Das Buch erzählt über die 
grandiosen Umgestaltungen auf 
den unermeßlichen Weiten der 
Republik, die sich gemäß dem 
Willen der Leninschen Parte! 
und mit uneigennütziger Hilfe 
der Brudervölker, vor allem des 
großen russischen Volkes, vollzo­
gen haben.

In der einträchtigen Familie 
der Sowjetrepubliken unter der 
weisen und bewährten Leitung der 
KPdSU und ihres Zentralkomi­
tees mit dem hervorragenden Po­
litiker und Staatsmann der Ge­
genwart Genossen L. I. Breshnew

Breshnews mit T. Shiwkow
Festigung der gutnachbarlichen 
Beziehungen In Europa, darunter 
auch auf der Balkan-Halbinsel 
und im Mittelmeerraum, weiter­
gehen kann und weitergehen 
muß.

Ein wichtiger Meilenstein auf 
diesem Weg soll das Madrider 
Treffen sein. Die Gesprächspart­
ner hoben die Notwendigkeit 
hervor, militärische Entspan­
nungsmaßnahmen zu verwirkli­
chen. Mit ihrer Ausarbeitung 
könnte? sich eine gesamteuropäi­
sche Konferenz über militärische 
Entspannung und Abrüstung be­
fassen, deren Einberufung von 
den Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages vorgeschlagen 
wurde.

L. I. Breshnew und T. Shiw­
kow äußerten Ihre Besorgnis an­
gesichts der anhaltenden Span­
nung in Südostaslen. Die Hegc- 
monlepolltlk des von den USA 
unterstützten Peking verhindert 
die Schaffung einer Zone des 
Friedens und der Stabilität In 
diesem Raum und die Herstellung 
normaler Beziehungen zwischen 
allen Ländern dieser Region. Die 
UdSSR und Bulgarien teilen von 

Heinrich gehört zur Brigade Ig­
natkow. Sie hat das Halbjahres­
programm zu 122 Prozent er- 
lüllt und Erzeugnisse für 6ü 000 
Rubel über den Plan hin­
aus produziert. Unser gan­
zes Work für Stahlbetoner- 
zeugnlsse hatte die Aufgabe für 
6 Monate Überboten, den Reall- 
sieruhgsplan zu 105 Prozent er­
füllt. Die Arbeitsproduktivität 
ist gestiegen, und der Betrieb 
funktioniert rhythmisch.

Das Werk nahm vor 6 Jahren 
den Betrieb auf. In der Abtei­
lung für montierbare Stahlbeton- 
konstruktlonen funktlöniert vor­
läufig nur eine automatische 
Fertigungsstraße. Im Dezember 
soll die zweite produktionswirk­
sam werden, und die Kapazität 
wird bedeutend anwachsen. Doch 
schon heute erhalten die Bau­
stellen unseres Trusts „SchUchü- 
tschinskkurortstroi" so manchen 
notwendigen Bauteil.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zum XXVI. Parteitag führt nach 
wie vor die Brlgaae Ignatkow. 
Sie hat erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen, 
und nun ist auch der Produk­
tionsplan für Juli von ihr bedeu­
tend Überboten worden. Zu den 
Spitzenreitern zählen u. a. die 
Betonarbeiter Helprlcn Miller 
und Wladimir Jemänkow.

Unser Kollektiv kämpft mit 
großem Elan um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des an­
schließenden Planjahrs und wür­
digt seinen Berufsfeiertag mit gu­
ten Taten.

Elvira RAHN, 
Oberökonom des Werks für 
Stahlbetonerzeugnisse 

Gebiet Koktschetaw

an der Spitze realisieren die 
Werktätigen Kasachstans erfolg­
reich die erhabenen Pläne des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Im Namen des weiteren Gedei­
hens unserer geliebten Heimat 
vollbringen die Arbeiter. Kol­
chosbauern. Spezialisten und 
Wissenschaftler unserer vierfach 
ordengeschmückten Republik, wo 
die Vertreter von mehr als 100 
Nationen- und Völkerschaften 
einträchtig leben und wirken, 
großartige schöpferische lind 
Arbeitstaten.

Ein neuer historischer Meilen­
stein auf unserem sicheren Weg 
des kommunistischen Aufbaus, 
heißt es Im Buch, wird der XXVI. 
Parteitag der KPdSU sein, des­
sen Vorbereitung ein neuer mäch­
tiger Hebel für den weiteren Auf­
schwung der allgemeinen politi­
schen und Arbeitsaktivität Ist.

(KasTAG)

und ganz die friedliebende und 
prinzipienfeste Haltung Vietnams, 
Laos' und Kampucheas zur Re­
gelung der Beziehungen zwi­
schen den Ländern Südostaslens.

Die Teilnehmer des Treffens 
sprachen sich für die Festigung 
der Zusammenarbeit der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
auf internationaler Ebene und 
für die Entwicklung von Kontak­
ten und gemeinsamen Aktionen 
mit den sozialistischen, sozialde­
mokratischen und Bauernparteien 
und -Organisationen, mit allen de­
mokratischen Kräften im Interes­
se eines festen Friedens In Euro­
pa und in der ganzen Welt aus.

Das Treffen L. I. Breshnews und 
T. Shiwkows verlief in einer At­
mosphäre der Herzlichkeit und 
war durch volle Übereinstim­
mung der Ansichten In allen 
erörterten Fragen gekennzeich­
net.

An dem Treffen nahmen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko und 
der Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. I- Blatow

teil. (TASS)
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Große Aufmerksamkeit
für Organe der Volkskontrolle

Die Parteiorganisation des 
Rayons Urizki. Gebiet Kustanat, 
leistet eine mannigfaltige Arbeit 
zur Verstärkung der Organe der 
Volkskontrolle.

Fragen der allseitigen Verbes 
scrting der Tätigkeit der Organe 
für Volkskontrollc. die Vervoll­
kommnung der Formen und Me­
thoden Ihrer Leitung werden in 
den Sitzungen des Büros des Ray- 
onpartclkomltecs regelmäßig crör. 
tert; darüber faßt man dann ent­
sprechende Beschlüsse.

Allein In den letzten zwei Jah­
ren erörterte das Rayonpartelko- 
mltcc die Tätigkeit der drei 
Grundorganisationen der Partei 
auf dem Gebiet der Leitung der 
Organe der Volkskontrolle.

Gruppen und Posten für Volks­
kontrollc gibt cs Im Rayon in je­
dem Betrieb, In allen Organisa- 
tionen und Lehranstalten sowie in 
den Dorfsowjets der Volksdepu- 
tterten. Insgesamt wirken hier 
115 Gruppen für Volkskontrolle, 
die 2 245 Personen vereinen. Die 
meisten von ihnen sind Arbeiter, 
Schrittmacher der Produktion, 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Ein Drittel der Patroull. 
lcntcllnchmcr sind Parteimitglie­
der.

Zur Verstärkung des parteili­
chen Einflusses auf die Arbeit

Stete Wandlung
In diesen Tagen, da sich die 

ganze Republik auf die Feierlich­
keiten anläßlich des 60. Grün­
dungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans vorbereitet, 
wird traditionsmäßig eine Rück­
schau gehalten. Die gewaltigen 
Wandlungen, die sich in all die­
sen Jahren vollzogen hatten und 
die Früchte der ständigen Fürsor­
ge der Partei, der schöpferischen 
Aufbautätigkeit des gesamten 
Volkes waren, gingen auch nicht 
an jenem Fleckchen des alten 
Rußlands vorbei, von dem der 
Schriftsteller und Naturkundler 
Alexander Nowossjolow im Jahre 
1912 schrieb: „Ein großes Amts­
bezirksdorf mit etwa 6 000 
Einwohnern und keine einzig«; 
Zeitung. Die Jugendlichen rau­
chen nicht nur. was für einen 
Altgläubigen die größte Sünde 
ist. sondern trinken allesamt." 
Doch lassen wir Heber Zahlen 
sprechen, denn manchmal sind 
sie nicht weniger aufregend als 
eine spannende Lektüre.

Außer einer VPalzmühlc, einer 
primitiven Molkerei und einigen 
Schmieden gab es hier keine 
Industrie.

Im Rayon Schemonalcha gibt 
es gegenwärtig 15 Industrie­
betriebe. Darunter das Irtyschsker 
Chemie- und Hüttenwerk „40 
Jahre Kasachische SSR”, Träger

Planwirtschaft und Probleme
der Energetik 

Im laufenden Jahr wird in der 
Sowjetunion 1 Trillion 300 Mil­
liarden Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt werden. In der 
Entwicklung der Elektroenergie 
nimmt sie die zweite Stelle in 
der Welt nach den USA ein. Un­
sere Ökonomik wird in diesem 
Jahr mehr Energiequellen als 
geplant erhalten Die unlängst 
veröffentlichten Arbeitsergebnis­
se der Industrie der sechs Mona­
te dieses Jahres zeugen davon, 
daß sich der Kraftstoff- und Ener- 
giekomplcx in schnellerem Tem­
po weiterentwickelt als die In­
dustrie im allgemeinen.

Und das ist kein Zufall der 
Konjunktur, sondern eine Gesetz­
mäßigkeit der Planwirtschaft. 
Die Sowjetunion, die über reiche 
natürliche Ressourcen verfügt, 
verwendete sie in immer größe­
rem Maße in der Volkswirtschaft, 
entsprechend dem Bich 
wickelnden ökonomischen 
wissenschaftlich-technischen Po­
tential.

Jeder Füntjahrplan fußte auf 
realen energetischen Möglich­
keiten. In die Brennstoff- und 
Energiezweige der Industrie 
wurde relativ mehr Kap.tal in­
vestiert, die besten Fachkräfte 
wurden hergesandt, was eine 
schnellere Entwicklung dieser 
führenden Wirtschaftszweige ge­
währleistete. Allein In den letz­
ten 15 Jahren ist die Produktion 
von Elektroenergie In der So­
wjetunion auf nahezu das Drei­
fache angesLlegcn.

Unsere Planstratcglo geht da­
von aus. daß der weitere wirt­
schaftliche und soziale Fort­
schritt des Landes, die Hebung 
des U-bensstandards der Sowjet­
menschen nur beim vorrangigen 
Wachstum des Energlcpotentlals 
gesichert werden kann. Gegen­
wärtig vollenden die Planungs­
organe die Ausarbeitung des elf­
ten Fünfjahrplans und der 
Grundrichtungen der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR bis zum Jahre 1990.

Man ist an der Ausarbeitung 
eines Komplexprogramms der 
Produktion und rationellen Aus­
nutzung von Brennstoff und Ener­
gie, in welchem eine Reduzierung 
der Verwendung der Erdölpro­

dukte a4s Brennstoff f&r die

und

der Organe für Volkskontrollc 
trägt in vielem die Tatsache bei, 
daß achtzig Prozent der Grup­
penleiter gleichzeitig in den Par­
teiorganen mitwirken.

Immer enger werden die Ver­
bindungen zwischen den Parlcl- 
kommisslonen, den ständigen 
Kommissionen der Sowjets und 
den Organen der Volkskontrolle. 
Die Tätigkeit der Volkspatroulb 
len wird gemeinsam mit der Ar­
beit der Stäbe des ..Komsomol­
schein werfers” geplant.

Ergebnisreich arbeitet die 
Gruppe für Volkskontrolle des 
Sowchos „Majak", die schon 
mehrere Jahre von Chcfökonomcn 
des Sowchos und Kommunisten 
M. Bondar geleitet wird. Gut 
durchdachte Verteilung der 
Volkspatrouillen über alle ent­
scheidenden Produktionsabschnit­
te. exakte Formulierung der Ver­
pflichtungen, sorgfältige Durch­
führung der Kontrollaktionen, 
Prinzipienfestigkeit, weitgehende 
Offenkundigkeit der Arbeit geben 
der Gruppe die Möglichkeit, auf 
die Wirtschaftstätigkeit des Sow­
chos positiv clnzuwlrken. Das ho­
he Niveau der Arbeit der Organe 
für Volkskontrollc wird irt vie­
lem von der gut organisierten 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
vorausbestimmt. Viel Aufmerk- 

des Ordens „Ehrenzeichen“, das 
Ostkasachstaner Kupfer- und 
Chem'ekomblnat, der Geologi­
sche Schürfungstnupp. das Expe- 
rlmental-Maschlnenbauwerk in 
Perwomaiskl. die Möbelfabrik, 
die Molkerei, der Forstwirt­
schaftsbetrieb Werchublnka, der 
Trust „Chimstroi“ u. a.

Die Kollektive dieser Betriebe 
liefern alljährlich Erzeugnisse 
für 80 Millionen Rubel. Der 
Umfang der Industrieproduktion 
vergrößerte sich seit Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts um na­
hezu 15 Millionen Rubel.

Die Kollektive des Irtyschsker 
Chemie- und Hüttenwerks. des 
Ostkasachstaner Kupfer- und 
Chemiekombinats und der Möbel­
fabrik haben ihre Auflagen der 
ersten vier Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt.

Im Rayon verbessert sich un­
entwegt die Qualität der Produk­
tion. Während im Jahre 1977 Er­
zeugnisse für 750 000 Rubel mit 
dem staatlichen Gütezeichen ge­
liefert wurden, waren es im ver­
gangenen Jahr für 11 Millionen 
Rubel.

In den letzten vier Jahren wur­
den 67 552 Quadratmeter Woh­
nungen, viele andere kulturelle 
und soziale Einrichtungen in 
Nutzung gegeben und Produkti­
onsobjekte in Betrieb gesetzt.

Kraftwerke Ist. da­
für aber eine weitere Entwick­
lung der Atomenergetik auch für 
die Wärmeversorgung und die 
Steigerung der Kapazitäten ein­
zelner Energieaggregate.

In der Anfang Juni im ZK der 
KPdSU abgehaltenen Beratung 
der auf dem Gebiet der Energe­
tik tätigen Facharbeiter und 
Wissenschaftler wurde die Sach­
lage an den im Bau begriffenen 
Energieobjekten und in den 

schon angelaufenen kooperieren­
den Branchenbetrieben erörtert.

Das abschließende Jahr schafft 
bereits die Grundlagen für die 
künftige Energetik. Im laufenden 
Jahr sind noch bedeutend lei­
stungsstärkere Energiebetriebe 
ferligzustelien als 1979. Beson­
ders umfangreiche Arbeiten sind 
für die Errichtung von Atom- 
und Wasserkraftwerken vorgese­
hen.

Eine nicht minder wichtige 
Aufgabe ist die effektive Nut­
zung der schon vorhandenen Ka­
pazitäten. Hier handelt es sich 
vor allem um die strikte Erfül­
lung der Planaufgaben hinsicht­
lich der Einsparung von Brenn­
stoff. Mag das Entwicklungstem­
po unserer Energetik noch so 
hoch sein, die Einsparung von 
Wärmeenergie war und bleibt ei­
ne der wichtigsten Aufgaben der 
UdSSR. Darum sind die veralte­
ten energieintensiven Ausrüstun­
gen konsequenter durch neue zu 
ersetzen. Man muß an der Be­
schleunigung des technischen 
Fortschritts und an dem breiteren 
Einsatz energiesparender Tech­
nologien sowie an der Steigerung 
dpr Wärmedichtheit der Indu­
strieanlagen und Wohnhäuser be­
harrlich arbeiten. Wie Im No­
vemberplenum (1979) de« ZK 
der KPdSU betont wurde, „sind 
die Bemühungen eines Jeden Kol­
lektivs, eines jeden Werktätigen 
auf die Einsparung von Wärme 
und Energie zu richten".

Die vorläufigen Berechnungen 
zeigen, daß man in den Jahren 
1981 — 1985 für die Versorgung 
der Volkswirtschaft um einige 
Millionen Kilowatt mehr neue 
Energiekapazitäten wird einset­
zen müssen, als dies 1m laufen­
den Planjahrfünft der Fatl war. 
Da« Hauptaugenmetk soll der 

samkclt schenkt das Partclkomi 
tee der Erhöhung des Verantwor­
tungsgefühls der Kommunisten, 
die In die Gruppen und Posten lur 
Volkskontrolle gewählt sind. Fe­
sten Fuß In der Tätigkeit des 
Partctkomltees hat die Rechen- 
schaflsablegung der Kommunisten 
über Ihre Arbeit in den Organen 
der Volkskontrollc gefaßt. Den 
Kommunisten, die In den Volks­
organen mitwirken. Ist aktive Le­
bensposition und das Gefühl ho­
her parteilicher und Bürgerpflicht 
eigen.

Die offenkundige Tätigkeit der 
Organe der Volkskontrollc befin­
det sich ständig Im Blickpunkt des 
Rayonpartelkomitees und der 
Grundorganisationen der Partei. 
Die Rayonzeitung „Sowchosny 
Rabotschi” („Sowchosarbclter") 
gibt regelmäßig „Das Blatt der 
Volkskontrollc" heraus. Im Ray­
on gibt es 7 methodische Kabinet­
te und 15 methodische Ecken. 
Einmal Im Vierteljahr werden lin 
Rayon Seminare für Vorsitzende 
und ehrenamtliche Aktivisten or­
ganisiert. An den Seminaren be­
teiligen sich auch verantwortliche 
Mitarbeiter des Rayonpartelkoml- 
tees.

Man darf aber auch die Mängel 
in der Arbeit nicht verschweigen. 
In manchen Fällen nutzen die

Vor der Revolution waren 
Hakenpflug und Egge die wich­
tigsten Geräte im Ackerbau. 
Der Boden wurde bis zur völli­
gen Erschöpfung genutzt. Im 
Jahre 1914 gab es im Rayon 

■ 525 Bauernwirtschaften ganz oh­
ne Pferde und Kühe.

Im Rayon gibt es gegenwärtig 
eine mehrzwelgige Landwirt­
schaft. Sie wird durch fünf Sow­
chose. sieben Kolchose und zwei 
spezialisierte Rayonwirtschafts- 
vereinigungen repräsentiert.

Während des zehnten Plan­
jahrfünfts wurden 40 Mil Honen 
Rubel in die Landwirtschaft in­
vestiert. Die Kolchose und Sow­
chose verfügen gegenwärtig über 
1 400 Traktoren, etwa 700 Ge­
treidekombines und viel andere 
Landtechnik. AU das fördert das 
intensive Wachstum der Pflan­
zen- und Tierproduktion und der 
Erfassung ackerbaulicher und tie­
rischer Erzeugnisse. ' J—- 
ersten vier Planjahren ____
die Ackerbauern 398 600 Ton­
nen Getreide an den Staat ver­
kauft. Der Rayon hat auch sein 
Vierjahrprogramm im Verkauf 
von Sonnenblumensamen. Milch 
und Wolle an den Staat zeltge­
recht erfüllt.

Erfolgreich entwickelt sich die 
Viehwürtschaft. Gegenwärtig gibt 
es im Rayon 45 200 Rinder, 
97 800 Schweine. 102 700 Scha- 

In den 
haben

einer ganzen 
Riesenwasser

vorranglgen Entwicklung der 
Atomenergetik im europäischen 
Teil der UdSSR gelten.

Ende 1985 wird sich die Ka­
pazität der Atomkraftwerke des 
Landes im Vergleich zum zehn­
ten Pianjahrfünft verdoppeln.

Die Wasservorräte werden In 
der Energiebilanz der UdSSR 
auch weiterhin eine wichtige 
Rolle spielen.

Der Bau des Wasserkraft 
werks Sajano-Schuschenskaja mit 
einer Kapazität von 6 400 000 
Kilowatt sowie ---- --------
Reihe anderer __________
kraftwerke wird vollendet wer­
den. In diesen Jahren wird auch 
das Erdöl seinen Vorderplatz 
als Brennstoff für die Kraftwerke 
der Steinkohle abtreten, und zwar 
nicht, weil es der Sowjetunion 
an Erdölvorräten gebricht. Die 
Fachleute sind der Ansicht, daß 

es viel rationeller sei. das Erdöl 
als wertvollen chemischen Roh­
stoff zu verwenden. Außerdem 
wird die Erdölgewinnung immer 
schwieriger und kostspieliger.

In diesem Zusammenhang ist 
vorgemerkt, im Osten unseres 
Landes die Arbeiten am Bau der 
Brennstoff- und Energiekomplexe 
Eklbastus und Kansk-Atschlnsk 
zu beschleunigen.

Nach Berechnungen der Fach­
leute belaufen sich die Vorräte 
der Vorkommen Kansk-Atschlnsk 
auf Hunderte Milliarden Tonnen. 
Dabei ist der Kostenaufwand für 
die Steinkohlenförderung dank 
dem Abbau der Flöze im Tage­
bauverfahren fünfmal niedriger 
(Je 1 Tonne Bezugsbrennsloff) 
als der bei Untertagegewin­
nung.

Nicht weniger reich an billi­
ger Kohle dst auch das Stein­
kohlenbecken von Eklbastus. Un­
längst dst hier die Einrichtung 
des Riesentagebaus „Bogatyr" 
beendet worden, eines der größ­
ten In der Welt. - Seine Jahres­
kapazität beträgt 50 Millionen 
Tonnen. In den nächsten Jahren 
wird die Kohlenförderung In die­
sem Becken bis auf 150 Millio­
nen Tonnen ansteigen. Auf die­
ser Grundlage ist mit dem Bau 
großer Wärmekraftwerke begon­
nen worden, deren Energie Uber 
Hochspannungs-Superfernlel t u n- 
gen Ins Zentrum des Landes ge­
langen wird. Somit wird dank 
der geplanten vorrangigen Ent­
wicklung des Brennstoff-Energie- 
Komplexes der weitere Fortschritt 
der Ökonomik der Sowjet 
unlon sichergestellt und eine 
Energlckrlese, wie auch früher, 
ausgeschlossen.

üici> SiMWHXH* AV

Organe der Volkskontrolle die ge­
wachsenen Möglichkeiten nicht in 
vollem Maße aus.

In selnfr Ansprache auf dem 
Novcmberplcnum (1979) unter, 
strich L. 1. Breshnew, um die 
Volkskontrollc wirksamer und 
massenhafter zu gestalten, müsse 
man der Volkskontrolle durch die 
Parteiorgane noch größere Unter­
stützung erweisen, damit der mll- 
llonertköpflgc Trupp der Volks­
kontrolleure noch aktiver zum all­
gemeinen Kampf für die Hebung 
des Niveaus der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, für die Erfüllung der 
Planauflagen herangezogen wer­
de. Es Ist wichtig, daß die Par­
teiorganisationen-die Erfahrungen 
der besten Gruppen und Posten 
weitgehend verallgemeinern, ihre 
Initiative unterstützen, die Orga­
ne der Volkskontrollc als ihre un­
mittelbaren Helfer bei der Lö­
sung der vor Ihnen stehenden 
Aufgaben betrachten.

Der zehnte Fünfjahrpian geht 
seinem Ende zu. Die Volkskon- 
trolleurc des Rayons Urizki ste­
hen wie alle Werktätigen des Ge­
biets in der vordersten Linie des 
Kampfes um die Kustanaier Mil 
Harde Pud Getreide.

Gestützt auf die stündige Hilfe 
der Parteiorganisationen, führen 
die Volkspatroulllcn des Rayons 
einen kompromißlosen Kampf ge­
gen alles, was die erfolgreiche 
und rechtzeitige Planerfüllung 
stört.

Valerl WISCHNITSCHENKO. 
Instrukteur Im Gebietspartei­
komitee Kustanal

fc. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurden an den Staat na­
hezu 56 000 Tonnen Fleisch und 
mehr als 98 000 Tonnen Milch 
verkauft.

Alljährlich produzieren die 
Dorf werktätigen landwirtschaft­
liche Erzeugnisse für 60 Millio­
nen Rubel.

Vor 1917 gab es im Rayon 
insgesamt fünfzehn Kaufläden, 
neun Kirchen und drei Schen­
ken. vier Grundschulen, die von 
220 Kindern besucht wurden, 
ein Krankenhaus mit fünf Kran­
kenbetten.
Jetzt gibt es da 34 allgemein- 

bildende und drei Berufsschulen.
Eine merkliche Entwicklung er­

fuhr der Gesundheitsschutz. Ge­
genwärtig gibt es im Rayon ei­
nen Krankenhauskomplex, eine 
Poliklinik und eine Tbc-Fürsor- 
gestellc, fünf Revierkrankenhäu­
ser. 32 Arztstellen, an denen 129 
Arzte und 830 mittlere Med'.zln- 
kräfte wirken. Der Stolz des 
Rayons ist das Sanatorium 
„Uba", das Im Dorf Wydrlcha 
gebaut wurde.

Jedes Dorf hat einen Klub, 
eine Bibliothek, ein Kranken­
haus oder eine Arztstelle. Der 
Bücherfonds aller Bibliotheken 
beläuft sich auf 876 000 Exemp­
lare. Die Postboten bringen täg­
lich 70 000 verschiedene Zei­
tungen und Zeitschriften In die 
Wohnungen der Werktätigen.

Mit jedem Jahr verbessert sich 
die Handelsbetreuung. Im Rayon 
gibt es 140 Verkaufsstellen. 
Alljährlich werden Waren 
für 45 Millionen Rubel an die 
Bevölkerung verkauft.

Geräte über das Soll hinaus
Die Werktätigen der Betrie­

be der Gebletsverwallung für 
örtliche Industrie haben das in 
den Hauptrichtungen der Ent­
wicklung -der 
der UdSSR 
vorgesehene _______ ,_______
erreicht. Mit der Lieferung von 
Erzeugnissen für 104 Millionen 
Rubel an die Konsumenten ha-

Volkswirtschaft 
für 1976—1980 
Produktionsnlveau

(KasTAG)

Produktionsvereinigung 
,tMengyscWekneH" ist für die Er­
schürfung des Erdölvorkommens Ke- 
lamkas aui der Halbinsel Busetachi 
ein Bohrzug geschallen worden. So­
mit entUllt die Notwendigkeit, zu­
sätzliche Geleise zu verlegen.

lamkas Bohrungen niederbringen, 
werden im Laufe des Bohrens nahe 
zu 1 Million Rubel sparen helfen.

Unter Bild: Eino Bohrhvlto 
E nonbahotch lenen.

Mensch In Großformat
Johann SARTISSON

D« KoUefct» Tertilfstx.k
Nr. 2 dej Aifha-Alaer BaumwoHkom-

Ehren dei 60. Gründungstegs der 
Kasachischen SSR und der Konwnu- 
nrstischen Partei Kasachstans über­
planmäßige Produktion für 500 000 
Rubel abzusetzen.

Eines der besten Kollektive der 
Spinnerei ist die Brigade, geleitet 
von der Schichtmeisterin und Kom­
munistin Valentine Beiz. Ihre Mit­
glieder rapportierten bereits 
April I. J. über die Erfüllung 
persönlichen Fünfjahrpläne.

Unser Bild: Valentine Beiz und 
die Spinnerin der 5. Qualifikations­
stufe Galina Tischfschenko.

Foto: Viktor Krieger

im

...Heute herrscht ein reges 
Leben überall — In Industriebe­
trieben, auf Feldern, in Farmen. 
Jeder Werktätige ist fest ent­
schlossen, das Jubiläum Kasach­
stans mit neuen Arbeitstaten zu 
würdigen. Die Belegschaften der 
Industriebetriebe haben den Halb­
jahresplan erfüllt und überplan­
mäßige Produktion für 346 000 
Rubel geliefert. In der Land­
wirtschaft Ist der Halbjahresplan 
Im Milchverkauf ebenfalls zu 
110 Prozent erfüllt und 300 Ton­
nen Fleisch über den Plan hin­
aus verkauft worden. Im Stoß­
tempo wird die Futterbeschaffung 
durchgeführt, auf den Getreide­
feldern surren die Kombines. 
Und Jeder Tag bringt immer neue 
Aufgaben, die erfolgreich gelöst 
werden.

Schulter an Schulter arbeiten 
im heutigen Rayon Schemonal­
cha die Vertreter von 17 Natio­
nalitäten. Und alle, sei es der 
Russe Wladimir Wydrin, Fahrer 
im Kraftverkehrsbetrieb Schemo- 
naicha. oder die Kasachin Va­
lentina Kuderinowa, Melkerin im 
Sowchos ..Michailowsk!", oder 
der Deutsche Willi Graf, Bohrar­
beiter in der örtlichen geologi­
schen Schürfungsexpedition, und 
viele, viele andere, tragen Ihr 
Scherflein zu dem edlen Werk 
des Aufbaus der kommunistischen 
Gesellschaft bei.

Valentin BARIS, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda im Rayonparteikomi­
tee Schemonalcha

Gebiet Ost Kasachstan 

bcn sie das Fünfjahrprogramm 
Ihrer Realisierung absolviert.

Dank der Einführung neuer 
Technik und Technologie, der 
Vergrößerung von Produktions­
kapazitäten konnten im Gebiet 
30 neue Massenbedarfsartikel in 
die Produktion aufgenommen 
werden.

Maschinen dienen länger
„ErfOiit" — dieser Vermerk 

erschien 1m Tagebuch der Grup­
pe der Volkskontrolle des Werks 
„Zellnogradselmasoh" erst, nach­
dem hrter von den Bestellern po­
sitive Gutachten über das ver­
vollkommnete Modell der im Be­
trieb hergestelltcn Maschine ein- 
zulaufen begannen. Das Agßtegat

Wer suchet, 
der findet

Die Auszeichnung

David Petri kennt sich wie nur 
selten Jemand in der Technik 
aus. In wenigen Minuten ent­
rätselt er Jedes technische Ge­
heimnis. Wenn es heißt, sich eine 
Arbeit zu wählen, so macht er 
sich immer an das technisch 
Schwierigste, einfachere Arbei­
ten überläßt er seihen Arbeitskol­
legen. Mit welchem Recht eigent­
lich? Na. well er eben Brigade­
leiter istl

Und 1978, am Vorabend des 
7. November, überreichte man 
Ihm direkt während der Schicht­
arbeit ein Telegramm vom Re­
publikministerium für Kraftver­
kehr. Nur fünf Worte: „Gratulie­
ren zur Verleihung des Staats­
preises."

Später, nach Schichtende, 
wird er auf der Versammlung 
sagen; „Wir haben ein glückli­
ches Jahr gehabt. Die Stein­
bruchbrigaden arbeiteten rei­
bungslos. Es gab stets genug 
Steine. Gips und Schtefer zu 
verladen. Und auch das Zement­
werk legte uns keine Hindernis­
se in den Weg. Na. und wie Jew­
geni Petrowitsch Fedjunin zu 
arbeiten, haben wir, scheint mir, 
gelernt.“

„Seilt mal an. dem scheint es 
nur!" ließ sich der Betriebsdirek­
tor Heinrich Schwelgert hören. 
Das war eine Anspielung auf die 
übermäßige Bescheidenheit sei­
nes Brigadiers. „Statt 6.9 Mil­
lionen Tonnen Grundmasse habt 
ihr In drei Jahren über 8.5 Mil­
lionen Tonnen transportiert. Ihr 
habt euer Plansoll genau sieben 
Monate früher geschafft, dabei 
Dutzende Tonnen Brennstoff ein­
gespart und Ersatzteile für 
20 000 Rubel!"

Um ihn zu beglückwünschen, 
waren auch der Ingenieur der 
Bergbauabteilung Wassili Jermo­
low und der Chef der Brecher­
abteilung Iwan Jemeljanow her- 
belgeellt. Aus der Kfz.-Kolonne 
Nr. 2576 hatte Stanislaw Pod- 
wyssozkl ein Glückwunschtele­
gramm geschickt, eins kam aus 
der Brotfabrik, unterzeichnet von 
Ablbullajew. außerdem eins von 
Schäfer Im Namen der Beleg­
schaft des Autokombinats.

Podwyssozkl, Ablbullajew und 
Schäfer sind auch Fahrer. Nach­
eiferer von David Petri, die die 
Methode des Brigadenvertrags 
erfolgreich gemeistert haben.

Selbstverständlich verlieh die 
hohe Auszeichnung den Leuten 
Flügel. Denn das war eine Aner­
kennung lhr<*r hervorragenden 
Verdienste Im Ringen um die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät. der Effektivität und Quali­
tät der Produktion. Mit anderen 
Worten: Sie haben Ihre für das 
zehnte Planjahrfünft Übernom­
menen Verpflichtungen, denen In 
den Dokumenten des XXV. Par­
teitags der KPdSU besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt wor­
den war, ehrenvoll erfüllt. Als 
Antwort auf die Auszeichnung 
beschloß das Kollektiv, den Fünf­
jahrpian In zehn Monaten zu be­
wältigen. Mit diesen Verpflich­
tungen sind sie auch großartig 
zurechtgekommen.

Lange und beharrlich suchte 
der Brigadier David Petri nach 
dem kürzesten Weg zu einer 
höchstmöglichen Produktivität.

Er und seine Kollegen bauten 
z. B. in einen Kipper einen an­
deren Reduktor ein, so daß sich 
seine Geschwindigkeit verringer­
te. die Kapazität aber anstieg. 
Auch an sich selbst stellten sic 
Immer höhere Anforderungen, 
bildeten sich weiter, erlernten 
Nebenberufe. Was Ihnen aber in 
erster Linie über alle Berge half, 
war die Arbeitsorganisation, das 
Redit eines Jeden, über alle An­
gelegenheiten der Brigade mit- 
z.ubestlmmen.

(Schluß. Anfang Nr. 153. 154) 

für MineraWüngvtstreuang dient 
Jetzt fast zweimal länger.

Jedoch noch erst vor kurzem 
hatte diese Technik bei den 
Ackerbauern nicht wenig Anstoß 
erregt. Die Volkskontrollcure hal­
fen. das Ansehen der Betriebs­
marke zu heben. Sie unternahmen 
eine KomplexkontroMc der Qua­

Die Forschung dauert an
Du hast deinen Rivalen im 

Wettbewerb besiegt. Das Komi­
tee für Staat'prelse der Republik 
hat dich ah besten Kraftfahrer 
der Republik anerkannt. Was nun? 
Diese Frage stellte ich David 
und wartete ab, was er dazu mei­
nen werde.

..Es Ist wichtig, sich damit 
nicht zufriedenzugeben”, war 
seine Antwort, und er erläuterte 
sie auch:

„Bestarbeiter bleibt man nicht 
allzulange in seinem Beruf. Al­
le streben Ja vorwärts. Den ei­
nen gelingt eine maximale Aus­
lastung der Kipper, wie Z. B. 
meinen Kollegen Alexander Denk 
aus Karaganda und Valentin 
Schtscherbakow aus Zellnograd. 
Sie haben die Belastungsfähig­
keit der .KrAS'-Lastcr mit An­
hängerwagen bis auf 100 Tan­
nen gebracht.

Andere wieder suchen eine 
maximale Fahrgeschwindigkeit 
zu erreichen. Ein beliebiger Wett­
bewerb wird Ja dadurch eigent­
lich interessant, daß er der Phan­
tasie freien Lauf läßt.

Das Leben selbst zwingt uns. 
morgen besser zu arbeiten als 
heute. Und tatsächlich, es ist 
noch gar nicht so lange her. daß 
im Steinbruch statt der mächti­
gen .KrAS' -Laster ,S1L' -Wa­
gen eingesetzt waren. Morgen 
werden es höchstwahrscheinlich 
die wendigen .KamAS'-Laster 
sein. Wir dürfen nicht warten, 
bis das Leben uns zu den näch­
sten Schritten veranlaßt, wir 
müssen selbst mit dem Leben 
Schritt halten.”

Mit Begeisterung nahm man 
im Kraftverkehrsbetrieb von Ak- 
tau die Nachricht über die Ein­
berufung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU entgegen. Und das 
Ist auch verstänaLch. Der Partei­
tag wird das Programm des neu­
en Planjahriünfts aufstellen.

Im ProduKtlonsaulgeOot zu Eh­
ren des bevorstehenden Partei­
tags beabsichtigen die Fahrer, 
ihren Fünfjahrpian vierzehn Mo­
nate früher zu bewältigen.

Vom 1. Januar des Jahres 1981 
an bis zur Eröffnung des Partei­
tags werden die Fanrer der Bri­
gade ausschließlich mit eingespar­
tem Brennstoff arbeiten.

Im zehnten Pianjahrfünft war 
der Aufruf zum Wettbewerb von 
Eduard Slegwarts Kollektiv an 
die berühmte Brigade erfolgt.

Diesmal schickten die Initiato­
ren der Brigadeiivertragsmethode 
ihre Aufforderung zum Wettbe­
werb nach Aksai. Dort wurde sie 
auf einer Festversammlung der 
Brigade angenommen.

Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß die Brigade noch 
eine Reihe von Aufforderungen 
zum Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden Parteitags erhal­
ten wird. Nahezu fünfzig Bri­
gaden 1m Gebiet und In der 
Stadt Karaganda sind erfolgrei­
che Nacheilerer der Neuerungs­
methode von David Petri.

in allen Etappen verfolgt der 
sozialistische Wettbewerb zwei 
Ziele: das wirtschaftliche Wachs­
tum eines Betriebs und die Er- 
zienung des Kollektivs.

Am Beispiel der Brigade von 
David Petri wird aufs beste be­
stätigt: wenn Jedes Mitglied des 
Kollektivs seinen Betrieb und 
dessen Perspektiven kennt, selbst 
am Planen und Vervollkommnen 
der Arbcits- und sozialen Bedin­
gungen. an der Erhöhung des 
Lebensstandards U'llnkmmt, so 
tut er es mit Elan. Darin uußecni 
sich auch die enge Verbundenheit 
der Interessen Jedes Einzelner» 
und der ganzen Gesellschaft, was 
eine erfolgreiche Bewältigung 
der Aufgaben des elften Plan- 
Jahrfünfts zur Folge haben wlad.

lität des AsgcugaU. Afc *«jm1 
läge für dessen Modi-cnlsiumngn 
dienten die Vorachhxge der Me­
chanisatoren und Konstrukteure, 
Die Volk.skonlrolleuH- überwach­
ten die Realisierung dieses Plans.

Es Ist ein großes Verdienst der 
Volkskontrolleure. daß Im Be­
trieb etwa 40 Prozent der Pre 
duktton das statWHeim «HUnwl-
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Glückwünsche 
zum Geburtstag

Dor betormtc sotofclt/culscirc Scfröjäsfeéfcr Ziws 
jiriuiün (Sepp Gslerfeickei) wind «ui M Aujjasl 36 
dxtiirc alt.

Wir kennen ihn als erfolgreichen Lpnikcr, als Autor 
wunderbarer Iwmoeistischer Miniaturen. aus^cecichueten 
Nachdichter aus dem Russischen, als tatkräftigen 
Föidercr der sowjetdeutschen Literatur. Kenuzeictutend 
für Boris Brainin als Mensch ist seine Hilfsbenül- 

haft und sein unverfälschter Optimismus, und daß 
jung geblieben ist trotz der verlebten Jahre.

Über setn Leben und Schaffen wurde schon viel ge­
schrieben, und dennoch wartet der Leser auf eine 
tiefschürfende Einschätzung des Werkes des Schrift­
stellers in einer literatur-kritischen Abhandlung. Bis 
jetzt am ausführlichsten schrieb über ihn zu seinem 
70. Geburtstag Victor Klein in der „Freundschaft". Im 
Aufsatz „Dichter, Förderer, Organisator" zollte er der 
Begabung, dem Fleiß und der Herzensgute unseres 
Jubilars verdiente Anerkennung, Klein beendete seinen 
Artikel mit den Worten: „Sepp Österreicher brauchte 
sich nicht zuerst ein Gläschen zu genehmigen, um geist­
reich zu wirken. Er ist geistreich. Er ist heiter und 
unternehmungslustig, entschlußslark und zuverlässig 
und ein treuer Kamerad" So war er bis 1975. als 
Klein den Aufsatz schrieb, so ist er heute, und so 
möge er noch viele Jahre bleiben!

Wir wünschen dem Jubilar die beste Gesundheit, 
neues schöpferisches Gelingen, neue Erfolge zum Wohl 
unserer Literatur!

Nachstehend bringen wir einige Übersetzungen des 
Schriftstellers und auf der 4. Seite eine VerserZählung 
mit Bildern.

Berdy KERBABAJEW

Im Land Turkmenien
(Aus einem Poem) 

Der Lcnzhimmcl war voller
Bläue, 

da zog aus dem südlichen Land 
ein Kranichkeil schmetterhd 

und schreiend 
die uralte Route entlang.
Sic blätterten Meile um Meile 
und sahn auf die Steppe 

verwirrt.
Es dachten die Vögel im Keile, 
ihr Vordermann hält sich geirrt.
Er ist wohl vom Weg 

abgekommen?
Wo bleibt denn die Sandwüste 

nurl 
Da schrien die Vögel benommen, 
erblickend die grünende Flur: 
„Wohin tragen uns denn 

die Flügel?
- Ein Wunder! Wir sehn von 

der Höh 
im Wasser uns widergespiegeit 
im nie dagewesenen See.

Der Zeit nach, die wir bereits 
fliegen, 

ist unten jetzt die Karakum.

Dshuban MULDAGALIJEW

JL1 maa tinka
Sich windend, talwärts stürzend wie besessen.
im jähen Anlauf stürmend schon von lern, 
die Weiden und das Gartenland bewässernd, 
jagt dieser ungestüme Fluß daher.

Die wilde Flut bäumt unbändig den Rücken, 
der eignen Raserei gehorsam nur.
Jedoch viel öfter bot sich meinen Blicken 
des Flusses andre, friedliche Natur.

Er sang mir oft ein Lied in schlichten Reimen, 
und manche Stunde schaute ich hinein, 
wie seine zielstrebigen Fluten schäumen 
und zischend brausen wie Champagnerwein.

Die hohen Berge haben ihn erschaffen, 
denn ohne das Gebirge wär er bloß 
eiri Wasser ohne Sdnwung und Leidenschaften, 
dem Menschen gleich, der schwach und willenlos.

Der Schwung ist sein Talent.
Drum Uber ocnwcuen
sich stürzend um die Welte mit dem Wir., 
ist sündig er im zugeilosen ScnWe.gcn ' 
und doch dabei unsuiunug wie em Kind.

Denn vbn dem Fluß aus ist durch weite Räume 
das Netzwerk der Aryke ausgespannt 
wie das Gezweig von vielen Apiclbäumen, 
wie Linien einer harten Arbeilshand, 

wie Runzeln, in des Tapfern Stirn geschrieben... 
So mach mit deiner Keckheit hicina.s Schluß, 
Almaatinka, meine große Liebe, 
du wunderschöner, arbeitsamer Fluß!

Rimma KASAKOWA

Wie einfach ist's. glücklich zu sein auf Erden! 
Im Frühling ist die ganze'Welt im Werden. 
Man lebt voll Liebe zu dem letzten Schnee, 
dem Gras — vielmehr, um es genau zu sagen, 
den ersten Keimen, aus dem Boden ragend — 
um in der Anspielung sich selbst zu sehn.

Wie einfach ist's, glücklich zu sein auf Erden, 
wenn Straßen durch den Regen sauber werden! 
Und reinige die Seele säuberlich 
durch freies Lachen und durch helle Tränen;

mit gierigen Augen lern die Welt zu sehen, 
entdecke sie für andre und für dich.

Wie einfach ist das Glück! Man muß nur wagen, 
was uns vergiftet, gramlos zu ertragen — 
Verrat des Freunds und dessen, den man liebt... 
Lern wiederum zu suchen, zu verlieren, 
und laß Hoffnungsspiegel reflektieren 
mit mutigen Krähenfüßen die Parole: „Leb!"

Sich wie Mark Twains Tom Sawyer zu benehmen, 
begeistert fast zu merken, zu vernehmen, 
wie sich die alte Großmutter empört: 
schaff selbstlos, sorglos, laß dich's nicht verdrießen, 
lern, deines Kinds Gesellschaft zu genießen, 
solang es klein Ist und noch dir gehört.

Semjon DANILOW

Rundes Haus
Jurte, Jurte, rundes Haus!
Kommt und schaul;-Wic sicht's 

drin aus?
Eine Wand nur gibt's dort, und 
diese Wand ist äußerst rund.
Ecken sind ihr unbekannt, 
ja, so rund ist diese Wand!
Rundherum im runden Heim 
tanzt sie einen Ringelreihn, 
läßt die Türe offen sein, 

Wie Kuguare müssen hier liegen 
die Sanddünen gelb ringsherum.

Wir sind übern Kaspj geflogen, 
der ruhelos wogt Nacht und Tag. 
Das Auge hat uns nicht 

getrogen —
Fern sieht man schon 

den Kopet-Dag.
Wir hielten uns streng an 

die Route, 
seit wir auf den Weg uns 

gemacht.
Vielleicht hat der Herrgott, 

der gute, 
das Wunder da unten 

vollbracht?
Durch Menschen vielleicht aber 

wurde 
die’ Wüste zu fruchtbarem

Land?". ' 
Die Kraniche priesen

das Wunder.
Ihr Schatten glitt über 

den Strand.
Was sind denn schon Göller?

Viel besser 
wirkt Wunder der Mensch 

. überall.

ladet liebe Gäste ein.
Kaum sind Gäste cingclroffen, 
springt das Holz schon in 

den Ofen.
Heiß wird’s in dem Ofen 

drinnen, 
um die Gäste zu bedienen.
Alles tanzt hier Ringelrcihn 
rundherum im runden Heim. 
Runder Tisch geht selbst 

im Kreise, 
Gästen Plätze anzuweisen.
Runder Löffel kommt voll Hast,
Runde Tasse tränkt den GasL 
Fladen in dem runden Haus 
fliegen aus dem Ofen raus

Er ändert den Lauf 
der Gewässer 

und bahnt neue Wege ins All.

Ins Sandmeer mit trockenen 
Gluten, 

wo einst der Samum herrschte 
nur, 

ließ er den Amu-Darja fluten, 
verändernd die wilde Natur.

Und Mohnblumen blühen 
und glühen 

und treten ans Ufer heran.
Die schmetternden Kramene 

schrien 
vom Wunder, das unten sie 

sahn.

Wie schön ist hier alles 
geworden!

Die Wüste schwand spur.os 
dahin.

Wozu muß man dehn aus 
Hern Norden

Int Winter nach Ainka zienn?

Ja, kommt, liebe Gäste, im 
Winter.

ip Unser turkmenisches Land!. 
Wir hangen dann unsere t Innen 
zu Hause verpackt an die Wand.

Sie kamen von weit her geflogen 
tun ihrem urewigeh Kurs.
Die schreienden Kranlthc Zogen 
zur Ebene hin des Gjaurs.

in den Honig süß und rund 
und dann selber in den Mund. 
Alles tanzt im Ringclreihn, 
will den Gästen dienlich sein.

Gäste in dem runden Heim 
tanzen auch im Rlngelrcihn. 
Unterm Fuß der Boden singt, 
seine Lieder sind beschwingt, 
unbeendet bleibt das Lied, • 
weil's durch's Dach zum Himmel 

zieht.

Aus das Lied, der Tarn ist aus... 
Märchen jetzt erzählt das Haus. 
Liebe Gäste, tretet ein!
Seid geehrt im runden Heim!

Friedrich BOLGER

Reflexionen
Wie doch die Menschen 
so verschieden sindl 
Sie sind konform, 
doch keiner gleicht dem andern 
und jeder hat 
ein eigenes Geschick... 
So dacht ich oft, 
wenn ich im Dämmerlicht 
durch laute Straßen 
bummelte und scharf 
ins Auge faßte 
der Passanten Schwann: 
Wie Zwillingskinder 
huschten sie vorüber.
Doch einer war 
dem andern unbekannt 
und jeder war 
ein Wunder — ein Mirakel.

Nun schritt ich kürzlich 
ziellos durch den Wald, 
und als ich dort — 
als wär's ztim ersten Mal — 
im Blätterschmuck 
die vielen Bäume sah, 
war ich erstaunt

Herbert HENKE

Du bist dazu 
erkoren
Wanderlustig streifen Winde 
über diese Stcppcngründc. 
Karge Stachclkräuter darben — 
Graue Farben, graue Farben.
Lehmgeländc, Sonnenbrände, 
flache Hügel ohne Ende.
Wie vergrämte Sorgcnfalten 
ziehn im Boden tiefe Spalten.
Flüstern dringt an meine Ohren: 
Mensch, du bist dazu erkoren, 
diese Flächen zu beleben, 
ihnen kühles Naß zu geben.

Alles ist
verweht
Was verblaßt, scheint 

aufzuleben, 
dem Vergessen zu entstreben. 
Traute Buder steigen wieder 
wie verklungne alte Lieder. 
Durch die Jahre, durch die Ferne 
leuchten deine Augensterne... 
Alles ist in mir geblieben: 
Deine Lippen, deine lieben, 
alle Worte, die geheimen, 
und ein Himmelreich von 

Träumen...
Wandelten hier eng 

umschlungen, 
ganz von Leidenschaft 

durchdrungen.
Alles ist verweht, vergangen, 
nur nach Schatten kann ich 

fangen...

Alexander BRETTMANN

Im Schoß 
der Natur
In samtgrünem Anzug 
prunkt wieder der Waid. 
Aus blauscid'ner Höhe 
Gezwitscher' laut schallt.
Die Blumen und Gärten 
stehn wieder im Blühn.
Vergoldete \Viesen 
gehn unter im Grün.
Neu prangen die Hügel 
in lockigem Schal. 
Hell plätschern die Bäche 
und rauschen im Tal.
Frau Sonn' bescheint freundlich 
nun Berge und Flur.
Wir spielen und singen 
im Schoß der Natur.

Oswald PLADERS

Westeuropa
Die allen Meister hatten cs 

leicht zu malen.
Die Farben waren licht und rein, 
Wie schwer sind heute

die Farben.
Gemischt sind sie 
mit Afèmpilzen, Stacheldraht,

Asche.
Heute malt ein Maler 
kein Gesicht.
Er malt dunkles Leid.
Augen voller Sehnsucht.
Die alten Meister hatten es 

leicht.
Doch mancher Meister mischt 
die Farben heut 
mit Gewissen.
Sie werden wieder licht werden, 
ganz bestimmt und nicht 

vielleicht!

Am blauen Meer 

und dachte so für mich: 
Wie Brüder sind 
sie ähnlich sich und doch 
so grundverschieden 
auf den zweiten Blick. 
Auch sic sind Kinder 
unsrer Mutter Erde, 
in jedem Baum 
pulsiert ein resches Leben. 
Doch jedem ist 
ein andres Los beschieden.

Die Espe sah 
bekümmert aus und trüb, 
als hätt sic eine Schuld 
auf dem Gewissen, 
und auch die Latsche 
duckte sich verschüchtert: 
Sic schämte sich 
der ungestalten Glieder. 
Die Birke aber, 
selbstbewußt und stolz, 
sang wohlgemut 
ihr helles Sommerkted 
und buhlte 
mit dem Ahorn nebenan, 
Die Eiche schwieg.

Sie waren schon eine Woche 
vermählt. Jeden Abend krempel­
ten sie die Ärmel hoch und weiß­
ten, färbten, räumten auf. Und da 
kam Robert eines Tages guter 
Laune nach Hause und sprudel­
te schon von der Tür heraus:

„Stell dir vor, Elsa. Ich betre­
te da die Halle und sehe, daß 
vor meiner Drehmaschine Jemand 
steht."

Elsa ging in die Küche. Er 
setzte sich an den Tisch und er­
zählte weiter.

„Ich eile nicht, will mal sehen, 
was der tun wird. Dieser Typ 
raucht die Zigarette zu Ende, 
drückt sic aus und läßt die Dreh­
maschine an. Dann spannt ér das 
Maschinenteil ein, wählt die nö­
tige Geschwindigkeit, wie ein 
echter Dreher. Das kann Ich 
schon nicht übers Herz bringen, 
rücke ihm zu Leibe und frage 
ihn, was er hier macht. Er wird
krebsrot und lallt: .Entschuldi­
gung, ich dachte, es Sei niemand 
da.' ,Ach so', schneide ich Ihm 
das Wort ab. .wenn niemand da 
ist, da kann man schon eine frem­
de Drehmaschine kaputt machen.' 
.Seid mir nicht bösè, Ich...' nu­
schelt er leise und errötet. Aber 
im selben Moment schießt es .mir 
durch den Kopf: ,Ob das nicht 
unser neuer Chefingenieur Ist, 
sieh da, ein schwarzer Anzug, hel­
les Hemd, eine Krawatte. Jetzt 
wirst du dich kugeln, Elsa, er 
war cs tatsächlich.'’

Robert konnte sich das Lachen 
nie.it verkneifen. Lisa halte in­
zwischen Brot geschnit t c n, 
Schmant hcrvorgeho.t und die 
Pfanne mit dem Fieiscii auf den 
Gasherd gesetzt. Sie ging auf sei­
ne Worte nicht ein, und Robert 
brach das Lachen jäh ab. über 
seiner Nasenwurzel hatte sich ei­
ne steile Unmutsfalte gebildet, 
die seinem Gesicht etwas Stren­
ges verlieh. Eine Weile war es 
still. Man hörte nur das Fett in 
der Pfanne brutzeln. Dann sagte 
Elsa in gewöhnlichem, ruhigem 
ibn:

..Glaubst du wirklich, daß Ich 
daiür eine Antenne habe?" Ro­
bert schwieg. Aul viel Verständ­
nis war er nicht aus, aber daß 
sic ihm gar keinen Takt entgegen­
bringen wird... Diese Offenbarung 
mußte er Jetzt clnstecken.

Bald darauf trug es sich so zu, 
daß er die Familie des Drehers 
Artur, der Im Krankenhaus das 
Bett hütete, zu besuchen be­
schloß. um zu sehen, wie Tanja, 
dessen Frau, mit den zwei Knirp­
sen fertig wird und ob sie viel­
leicht Jemandes Hilfe bedarf. Er 
hätte Ja vom Werk hingehen kön­
nen. aber da er sowieso an sei­
nem Haus vorbei mußte, beschloß 
er. 'rcinzulaufen, um ein paar Ap­
felsinen für die Kinder mitzu­
nehmen, denn Elsa hatte am Vor­
tage welche gekauft.

Seine Ehehälfte saß am Tisch 
und nähte. Robert wollte sie da­
bei nicht stören, ging in die Kü- 
ehe, öffnete den Schrank. Aber 
nach kurzer Zeit fragte er:

„Elsa, wo sind die Apfelsi­
nen?"

„Auf dem Kühlschrank. Hast 
wohl Knöpfe vor den Augen?"

„Sind das alle?" fragte er, als 
er nur zwei in der Schüssel er­
blickte. „Ich wollte bei Tanja 
vorbeischauen, und da ist es wohl 
unangenehm, mit leeren Händen 
zu kommen.“'

„Hättest gestern dran denken 
sollen als du sic dir gut schmck. 
ken ließest. Ich möchte nur wis­
sen. ob Artur sich auch um mich 
sorgen wird, falls du mal erkran­
ken solltest. Ich zweifle daran."

„Und ich — keinen Augen, 
blick, freilich wird er es tun, wie 
übrigens ein Jeder aus unserer 
Brigade, das kannst du mir glau- 
' n."

Robert vergrub dte Apfelsinen 
der Tasche und eilte davon.

Piow,,W«s stocherst 
erum. schmeckt 
loht? kam EIsh wieder ta (He 
üche „Zum Geburtstag werde 
h nicht gehen, Ich habe hier 
n Buch von Valentin Rasputin 
afget rieten und muß 06 an ei­
ern Tag wrartvhngen. '

Robert legte <t»e Gabel fWn, 
lH>b den TeUer zur Seite, sein 
»■sieht verfinsterte sich, als 
fite Ihm etwas sauer aufgesto 
•n, das Blut in seinen -Adern 
'gann za pochen. Er stand auf. 
Uschloden bereit. Ihr die Wahr­
st M sagen, ater Elea war 
chi. mehr da. Er gmg Ins Z»m 

verträumt In sich gekehrt, 
und auch die Pappel v 
stand bescheiden da, 
obschon das Herz 
sie trug in offner Hand 
und viele Bäume 
kopfhoch überragte. 
Jedoch das Jungholz 
stieß robust empor, 
zuweilen zwar 
ein bißchen zu schockant, 
durchwuchert hic und da 
von zähen Misteln...

Ich setzte mich 
auf einen schiefen Slum"1 
und sprach versonnen 
lautlos vor mich hin: 
„Ach. Bäume, Bäume, 
stumme Freunde mein, 
was wird Im Leben 
euch noch widerfahrenl 
Den einen beicht 
vielleicht ein böser Sturm, 
den andern trifft ins Her» 
die scharfe Axt, 
und er verblutet 
unter schweren Hieben, 
haucht seine letzt* 
LebensAvärmc aus.

Was wird dereinst 
aus jener hübschen Birke 
die so vergnüglich 
ihren Tag verlebt? 
Vielleicht ein Zaunpfahl

Ronald KRAUSE

Am Kreuzweg
mer. Sie lag ruhig auf dem Sofa 
und las. Und da beschloß er, es 
aufs Äußerste nicht zu bringen. 
Er zog den Regenmantel über 
und ging zu Viktor.

Als er halb 11 nach Hause 
kam. schlief Elsa schon. Er hol­
te seine Zeichnungen . hervor, 
nichts wollte aber klappen, er 
räumte die Papiere weg und 
ging auch zu Bett.

Am nächsten Tag kam er eine 
Viertelstunde früher nach Hau­
se, denn tief In seinem Herzen 
glimmte die Hoffnung, Elsa noch 
überreden zu können. Er hatte 
sich gewaschen. umgekleidet, 
doch Elsa kam und kam nicht. 
Dann rasselte das Telefon. Er 
nahm den Hörer ab.

„Robert, wir haben heute Be­
ratung. ich komme später, übri­
gens weißt du ja, daß Ich sowie­
so nicht gehe.”, hörte er Elsas 
Stimme. Robert wurde wieder un­
wohl zu Mute. Ihre Ehe drohte in 
die Brüche zu gehen.

Zu Olgas Geburtstag war Ro­
bert alle.n gegangen. Die ganze 
Zeit hatte er darüber nachge­
dacht. Was er wohl sagen wird, 
warum Elsa nicht mitgekommen 
Ist. Aber niemand hatte ihn 
danach gefragt. Robert nahm 
das wunder. Warum e.gentllch? 
Alle benahmen sich so. als wüß­
ten sie überhaupt nichts von ei­
ner Elsa. Robert fand dafür nur 
eine passende Erklärung: Sie 
wollten Ihm einfach die ohnehin 
schlechte Stimmung nicht noch 
versalzen. Sie wußten wohl: Ist 
er allein gekommen, stellte sich 
also etwas dazwischen. Krank 
würde Elsa kaum sein, sonst wä­
re er nicht da. also war sie ge­
sund, bloß konnte sie nicht kom­
men. was läßt sich danach lan­
ge fragen. Er freute sich über 
diese Erklärung und war seinen 
Freunden Innig dankbar für Ihr 
Verständnis. Auch er- beschloß, 
sich so zu benehmen, als wäre 
nichts geschehen. Er scherzte, 
tanzte, sang sogar. Dann sonder­
ten sie sich mit Viktor von al­
len ab und sprachen wieder zu 
Ihrem Lieblingsthema — dem 
letzten Rationalisierung s v o r- 
schlag. Unter anderem teilte 
Viktor mit. daß Robert morgen 
einen Neuling In die Lehre be­
kommt, der Abteilungsleiter haj>e 
es ihm gesagt.

Als Robert nach Hause kam, 
war es schon Mitternacht. Er 
schloß mit seinem Schlüssel auf, 
denn er glaubte. Elsa könnte 
schon schlafen, aber im Zimmer 
brannte die Stehlampe. Robert 
trat herein, Elsa las. Er schob 
sie sanft zur Seite und hockte 
sich neben sic auf's Sofa hin. 
Ohne das Buch vom Gesicht zu 
nehmen, sagte sic ruhig: 
..Kommst wieder mit den Schu­
hen bis ans Sofa. Hast dich voll­
getankt und das Gewissen ganz 
elngesohläfertl"

Robert erhob sich mit dem Ge­
fühl, als hätte jemand einen Kü­
bel Jauche über ihn ausgestülpt. 
Nie Im Leben hatte er sich be­
soffen, geschweige denn heute.

„Weißt du was?", seine Stim­
me wurde blechern, „Ich dachte 
Immer, du seist klüger, du bist 
aber eine dumme Gans." In der 
Schlafstube saß er noch eine 
Zeitlang nachdenklich auf dem 
Bett, dann legte er sich schla­
fen.

8.
„Eisai Robert rüttelt seine 

Frau leicht an der Schulter, „wo 
ist der Rasierapparat?"

„ToJ+k lial Ihn gestern abend 
geholt und nicht zurückge­
bracht." Sie zieht die Decke über 
den Kopf. Das hat er sich schon 
gedacht. Entweder mußte der 
Rasierapparat irgendwo außer­
halb der Wohnung stecken, oder 
unbedingt auf seinem gewöhnli­
chen Platz sein. Er zieht beim 
Nachbarn Tollk die Klingel, es 
wind aber nicht geöffnet: niemand 
Ml House Robert streicht noch 
einmal mit der Hand über die 
Bartstoppeln und... geht mrna- 
siert zur Arbeit.

Der Regen hat aufgehört. Auf 
dem Asphalt stehen hie und da 
Wasserpfützen. Aber der Himmel 
hat sich noch nicht aufgeklärt, 
die wasserschwangeren Wolken 
drohen, sich Jeden .Augenblick 
über der Stadt iwiszusohütten. 
Roberts Stimmung Ist dahin.

oder eine Deichsel.
Vielleicht auch 
eine Rolle Rohpapici 
zu Tüten 
oder billigen Tapeten. 
Die junge Fichte 
wird wie eine Braut 
mit Flitter man 
und bunten Kerzen schmücken 
zum Gaudi 
einer fidelen Gesellschaft. 
Allein der Mistel 
droht kein Beil, kein Sturm. 
Sic ifrospericrt, 
schmarotzt zu jeder Zeit 
und nagt am Herzen 
meiner grünen Freunde.

Das Jungholz ist 
des Waldes Zuversicht. 
Es möge wachsen immc 
und gedeihen 
statt Jener Bäume, 
die, gar oft verfrüht, 
in Schmerz von ihren Brüdern 
scheiden müssen...

Wie so verschieden 
doch die Bäume sind, 
wie rätselhaft.
wie unfaßbar ihr Leben!" 
So dachte ich, 
als ich den Wald verließ, 
im Zwielicht dann 
durch laute Straßen schritt.

„'n Tag Robert, schaust Ja 
aus. als hätte man dir die Butter 
vom Brot genommen", grüßt ihr? 
an der Durchgangskontrolle Tan­
te Walja. Ohne zu antworten, 
weist er den Einlaßscheln vor. ob­
wohl sic danach gar nicht fragt: 
Ordnung muß sein. Im Umklei- 
deraum Ist niemand aus seiner 
Brigade. Er legt die Arbeits­
kleidung an und begibt sich In 
die Halle. Schon von weitem 
sieht er vor seiner Drehbank 
Jemanden stehen. .Wieder dleseT 
Ingenieur', geht es ihm durch 
den Kopf. Aber als er aufmerksa­
mer hlnsleht, fällt ihm auf, daß 
es ein Mädchen ist.

„Was stehst du hier rum?" 
fragt er streng.

„Mich hat Murat Schagische- 
witsch hergeführt. Er Kommt 
gleich", antwortet das Mädchen 
zaghaft und kriegt rote Wangen.

Robert erinnert sich an das 
Gespräch mit Viktor über den 
Lehrling. .Da haben Sie mir dies­
mal ein Mädchen zugeschoben. 
Besten Dank für diesen Bären­
dienst.'

„Komm näher, stell dich dort 
hin und s,ehe zu. was ich ma­
chen werde Und wie." im näch- 
aien Augenoi.cK scheint er m.t 
se.nar Ure.imasch rte \erw„ciisan 
zu sein. Seine großen kräftigen 
Hände arbeiten schnell una ge­
nau. Jene tcr;.c.„.-t Jire z—.,re 
unabhängig von der anderen, 
scheinbar auch vom Kopi. denn 
Roberts Augen sind in d.esem 
Moment aur das Maschinenteil 
..onzenthsrl. Und die Hände, a,s 
hätten sie ihre Augen, nehmen, 
z.ehen fest, lösen aut. sieden um. 
finden alles Nöt.ge. ohne auch 
nur e.nmal fehlzugreifen. Nach 
fünf Mni’.n . M.ccb.nen- 
_il fertig. Er prüft mit u .

stangei..................... naurgenaul
Robert spannt es aus und legt es 
behutsam in den Kasten, aus ei­
nem anderen nimmt er ein Halb­
zeug und befestigt es In der 
Spannfutter Erst jetzt wendet 
er sich an den Lehrling:

„Was guckst wie ein Auto? 
Hast was kapiert?"

„1 wo. Sie drehen ja wie ein 
Zauberer. Mein Cousin ist näm­
lich auch Dreher, aber bei dem 
würde es eine Ewigkeit dauern, 
bis er mit diesem Maschinenteil 
fertig wäre, wo sie es einfach 
w.e aus dem Handgelenk geschüt­
telt haben.” Plötzlich besinnt sic 
sich.

„Bitte glauben Sie nur nicht, 
daß ich mich bei Ihnen anschmie­
ren will", sagt sie und errötet 
bis zu den Ohrläppchen.

Aber Robert denkt nicht mal 
daran. Solange er hier Im Werk 
tätig ist, hat man Ihn schon ver­
schieden genannt: Meister golde­
ne Hände. Tausendkünstler, aber 
Zauberer... Ihre Komplimente 
haben Ihm geschmeichelt und er 
streift das Mädchen mit prüfen­
dem Blick. Ihr ovales Gesicht ist 
zart und schmal, lange schwarze 
Wimpern umrahmen ein dunkel­
braunes Augenpaar, das In wun­
dervollem Kontrast zum Haar 
steht. Ihr welcher Mund scheint 
gern zu lachen. Mittelgroß und 
schmächtig gleicht sie einem 
Birklein.

„Wie heißen Sie?" fragt Ro­
bert. Das Mädchen schenkt ihm 
Ihr strahlendes Lächeln.

„Warum Jetzt plötzlich .Sie ? 
Haben Sie mich denn nicht schon 
mit .du' angesprochen?"

Robert wird verlegen. Ja. 
wirklich. Was Ist denn m ihn 
gefahren?

„Wile heißen... wie heißt du?" 
fragt er wieder und lächelt auch, 
von Ihrem bezaubernden Lächeln 
angeeteckt.

„Elvira ", sagt sie kokett.
Der Meister erscheint unbe­

merkt. „Na. Tausendkünstler, 
wie gefällt dir deine Schutzbe­
fohlene? Die Tochter unseres 
verdienstvollen ArteMnvetefanen 
Adam Karlowitsch aus der 
SchmeFzecei. Du wirst Ihn wohl 
kennen. Vor kunzem verabschie­
deten war ihn In die Ken», er 
Ist ater noch geblieben. Haffaer 
ist sein Name."

Robert denkt-nach. .Haffner... 
Irgendwo hat er diesen Namen 
erst unlängst gehört. Ach Ja—' 
Und das EreligMte lebt In seinem 
Gedächtnis auf—
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Freundschaft'

Familienreliquie a
Im Leben des Menschen gibt 

es Ereignisse, die man unmög­
lich vergessen kann. Je mehr Zelt 
vergeht, desto teurer wird jede 
Erinnerung an das Verlebte. Als 
Andenken an solche unvergeßli­
chen Ereignisse bewahrt man In 
der Familie des Kommunisten 
Georg Warmer aus dem Sowchos, 
„Wraelowskl", Rayon Glubokoje, 
Fotos. Briefe, Orden. Modelliert. 
Abzeichen und ZcKungsaus-I 
schnitte auf. Sic sind Wanners 
Stolz und werden bei Besuchen 
immer wieder hervorgeholt.

Georg Wanner begann seine Ar- 
beitetättgkeit im landwirtschaft­

lichen Artel ..Rosa Luxemburg" 
als Tlerzüchtcr. Zur teuren Re­
liquie ist Im Hause ein Schrei­
ben des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR geworden, 
welches Georg Wanner vor 30 
Jahren erhielt und in welchem 
er zur hoben Rcglerungsauszclch- 
nung. dem Orden des Roten Ar- 
beitsbanners, beglückwüns c h t 
wird. Diesen erhielt der ehemali­
ge Aktivist der Kollektivierung 
1949 für hohe Kermziflern In der 
Pferdezucht.

In einer Schatulle werden 
•auch andere Auszeichnungen 
aufbewahrt, mit denen Georg 
Wanner für hingebungsvolle Ar­
beit gewürdigt wurde. Da gibt 
es mehrere Medaillen und viele 
Ehrenurkunden.

Ein angestammter Tierzüchter 
hat G. Wanner auch seine fünf 
Kinder zu würdigen Menschen er­
zogen. Der älteste Söhn. Kommu 
nist Joseph Wanner, und die 
Tochter Rosa sind angesehene 
Mechanisatoren. der •- 
Sohn, Liberlus. ist Fahrer 
heimatlichen Sowchos. Alle ' 
■ners haben den richtigen 
im Leben gefunden.

Georg Wanner ist heute 1 
ner. braucht aber oft die 
farm und vermittelt seine ._ 
eben Erfahrungen den Jungarbei­
tern. Auch in der Schule ist er 
ein gerngesehener Gast

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

andcrc
• Im
Wan-
Weg

Rent- 
Tier-

Anspruchslose
Tiere

Nicht allzuoft trifft man gegen­
wärtig Kamele an — diese großen 
Tiere mit stolz erhobenen Köpfen.

„Unsere Farm zählt jetzt über 
500 Kamele”, erzählt Akbar Sichim- 
bajew. Hirt im Sowchos „Baika- 
damski". „Schon mehrere Jahre er­
halte ich 60 Kamelfohlcn von je 100 
Muttertieren, was mehr als geplant 
wurde."

Das Kamel wird nicht nur als 
Zugvieh genutzt, es liefert auch 
Milch und Wolle, kommt auch 
als Schlachtvieh in Frage. Im Vor­
jahr hat das Kollektiv der Kamel­
farm 200 Dezitonnen des wertvollen 
Getränks Schubat aus Kamclmilch 
hcrgestellt, das sehr heilsam ist und 
hu Volksmund das „Getränk der 
Recken" genannt wird.

Die Kamelzucht ist ein gewinn­
bringender Wirtschaftszweig.- Er er­
fordert fast keine Ausgaben für den 
Bau von Stallungen und für die Be­
schaffung von Futter, da sich die 
Tiere im Winter mit Bodenfutter er­
nähren. Die Kamele sind sehr 
anspruchslose Tiere.

Adam
Gebiet Dshambul

VirsB am WochiHanrfB

Ehrentaff der Bauarbeiter
Die Menschheit wurde heut vielleicht noch hausen 
in Höhlen, ohne jeglichen Komfort, 
hält' nicht cm braver Mann sich sein Zuhause 
erbaut aus Blättern. Rinde oder Rohr.

Das weitere war dann schon eine Sache 
der Findigkeit. Man griff zu Lehm und Stein 
und führte — um die Bauten gut zu machen 

bald den Beruf des Bauarbeiters ein.

Und hehre Bauwerke sich stolz erhoben 
in grauer Vorzeit schon, im Altertum, 
von Sagen und Legenden dicht umwoben, . 
umweht von Herrscherstolz und Herrscherruhm

Die Meister aber, die das Werk erschaffen 
mit Fleiß und Schweiß, und mit geschickter Hand, 
(und onne jemals Reichtum zu erraffen!), 
die blieben namenlos in jedem Land.

Das ist nun anders. Unsre Bauarbeiter 
sind heut berühmt, nicht selten landesweit; 
das gilt besonders für die Spitzenreiter, 
die stets zu hohen Aufgaben bereit.

Und sie errichten Schulen und Paläste, 
und Heime für uns alle, schön und licht, 
und täglich feiern frohe Einzugsfeste 
vjcl tausend Menschen voller Zuversicht.

Und voller Dankbarkeit wir gern gedenken 
der Meister, die uns durch ihr fleißig Tun 
die Dächer über unsern Häupten schenken, 
das Heim, -wohin- Wir unsre’ Schritte lenken. 
:im nach vollbrachtem Tagwerk auszuruhn.

Rudi RIFF

ADLER |

Die Schriftstellerin Olga Berg 
holz durchlebte das Inferno. Ihre 
Gedichte und Ansprachen — 
über Radio verbreitet — brauchte 
und erwartete der General eben 
so wie der Soldat, die Arbeiterin 
wie die Angestellte der Ermitage. 
Lauter als das Krachen der Born 
ben und Granaten ertönte Ihre 
leise Stimme. „Goworit Lenin­
grad." Sie sprach zu allen und 
für alle. Im Namen der Vertei­
diger sandte sie schon Im Dezem­
ber 1941. als ..der ganz lange 
Weg zum Sieg" noch bevorstand, 
mit einem Gedicht der Heimat 
das Telegramm: ..Wir leben. Wir 
stehen durch. Wir werden 
gen.” Am Ende des ersten 
schlimmsten Blockadewint 
schrieb sie in einem Vers 
optimistischen Worte von 
..Großen Stadt des Lebens 
Leningrad". Und das trotz Tod, 
Hunger und Tränen.

Heldenhaftes wurde In der 
Blockadezeit zum Alltag. „Blo- 
ckadnlki" — das klingt wie ei­
ne Ehre. Sie gebührt den toten 
und den lebenden Soldaten eben­
so wie den Frauen der Ermitage, 
die der Welt Unschätzbares ge­
rettet haben. Drei von ihnen tra­
fen wir in der Stadt an der Ne­
wa: Tamara Fomltschowa. Alex­
andra Anossowa und Olga Ml 
chailowa. drei von 1 300 Mitar­
beitern dieser berühmten Gale­
rie. die gegenwärtig rund 2.7 
Millionen Kunstgegenstände In 
ihren Ausslellungssälen und Ma­
gazinen beherbergt.

Wir lernten in ihnen sehr un­
terschiedliche Frauen kennen. 
Tamara: witzig, kontaktfreudig, 
mobil. Alexandra: mütterlich, ru­
hig. bedächtig. Olga: fast scheu, 
doch freundlich und stets sehr 
genau. Sie verbindet eine Freund­
schaft besonderer Art. well sie 
sich in den schweren Jahren zu 
bewähren hatte.

Gleich nach dem Überfall 
durch die Faschisten auf die So­
wjetunion wurde der Ermitage 
die Anweisung erteilt: Alles zur 
Evakuierung vorbereiten. Denn 
ein Hauptstoß der Blitzkrlegs- 
plänc galt Leningrad. Eile tat 
not. Tag und Nacht arbeiteten 
alle, schliefen neben den Kisten 
oder auf jenen Bänken, die heu­
te wieder den Besuchern zum 
Ausruhen dienen. Viele freiwil­
lige Helfer kamen, so oft sie nur 
konnten. Auf die Stufen der 
Haupttreppe legte man Bretter, 
auf denen die riesigen Kisten 
zum Eingang gezogen oder auf 
Transportfahrzeuge verl a d e n

____ _____.1 und 
Blockadewint e rs 

die 
der

Die Schätze 
der Ermitage

Die Stadt ist nicht irgendeine, sie ist die Wiege der Revolution Des­
halb sollte sie auf Befehl Hitlers innerhalb vier Wochen genommen wer­
den. Mit ihr sollte zugleich die Moral des ganzen Sowjetvolkes fallen. Die 
Stadt ergab sich nicht. Hitler befahl nun: einkesscln. aushungern und dem 
lirdboaen gleichmachen. Jeder dritte Leningrader fiel oder verblutete, er­
fror in den 9000 Tagen der Blockade. Die Stadt ergab sich dennoch nicht. 
Taschisten betraten sie nur als Gefangene.

wurden. Am 1. Juli 1941 verließ 
der erste Zug mit 45 Wagen Le­
ningrad in Richtung Osten. In Ihm 
waren alle Stücke, die In den 
Ausstellungssälen gezeigt worden 
waren. Am 20. Juli folgte ein 
zweiter Transport mit Schätzen 
aus dem umfangreichen Fundus. 
Die Züge fuhren ohne Halt und 
wurden noch vor den Militär­
transporten befördert.

Draußen vor der Stadt arbeite­
ten Tag für Tag rund eine halbe 
Million Einwohner, um die Ver­
teidigungslinien weiter auszu­
bauen. In der Ermitage wurden 
die verbliebenen wertvollen Stü­
cke in die tiefer gelegenen Räu­
me und Keller gebracht. Am 8. 
September 1941 erfolgte der er­
ste große Luftangriff auf die 
Stadt, wobei auch die Lcbensmit- 
tellagcr verbrannten. Ab Ende 
September beschossen die Fa­
schisten Leningrad täglich mit 
schwerer Artillerie. Auch in die 
Ermitage, auf den Karten der 
Faschisten das Objekt Nr. 9. 
schlugen Granaten ein. Alexan­
dra Anossowa organisierte zu­
nächst den Luftschutz und wurde 
dann Leiter des Stabs vom „Ob­
jekt Ermitage". Olga Michailowa 
arbeitete In der Sanitätsabteilung 
des Kommandos Ermitage. Alle 
versahen Wachdienst, um beson­
ders Brandbomben schnell zu be­
kämpfen. In sechs Kellern des 
Gcbäudekomplexes. direkt unter 
den großen Ausstellungssälen, 
waren über 2 000 Menschen ein­
quartiert. Auch alle Mitarbeiter 
w urden hier kaserniert und durf­
ten nur von Zelt zu Zeit nach 
Hause. Der Schutz der Schätze 
der Ermitage war Ihnen so wich­
tig. wie der Schutz der ganzen 
Stadt. Die Schönheit aus Jahr­

hunderten sollte bewahrt bleiben 
für Jahrhunderte.

Durch den Beschluß wurden 
die Wasser- und Abwasserleitun­
gen des ganzen Gebäudckomple- 
xcs völlig zerstört. Die unteren 
Kellerräume liefen voll Wasser. 
Die Schlösser an den Türen wa­
ren verrostet und nur schwer zu 
Oflnen. In den ersten Wochen 
nach dem Überfall hatte man so 
fieberhaft gearbeitet, daß die 
Zurückgebliebenen nicht genau 
wußten, was sich hinter jeder 
Tür verbarg. Eine der Pforten 
mußte mit Gewalt aufgebrochen 
werden. Die drei Frauen tasteten 
sich in den finsteren Keller mit 
den Füßen vorsichtig durch das 
stinkende Wasser und bargen aus 
Kisten und schützenden Sand­
haufen kostbare Glas- und Por- 
zellangefäßc. An der Decke bau­
melten jene Kr stalleuchter, die 
heute wieder Im Pavillonsaal 
hängen. Ober einen Monat dauer­
te allein die Rettung der Ge­
genstände aus diesem Keller- 
raum.

Das Frühjahr 1942 wurde nach 
dem strengen Winter besonders 
erwartet und begrüßt. Endlich 
einmal nicht mehr frieren müssen. 
Die kostbaren Möbel drohten in 
den kalten und muffigen Räumen 
zu verschimmeln und mußten un­
bedingt an die Luft. Die drei 
Frauen können wegen der defek­
ten Abwasserrohre oft nur mit 
Gasmasken arbeiten. Der Hunger 
hatte sie alle so geschwächt, daß 
sie einen Stuhl zu dritt schleppen 
mußten. In den Ausstellungssälen 
hoben sie stückweise die Scher­
ben der geborstenen Fenster vom 
Parkett und warfen sie hinunter 
auf den Hof.

So schwer es auch immer war.

Das wesfsibirische Studio für Do­
kumentarfilme dreht im Auftrag des 
Zentralen Fernsehens einen Streifen 
über junge Städte des Landes.

Unser Bild: Regisseur Valeri No­
wikow und Operateur Wladimir La 
pin machen Aufnahmen in der Stadt 
Schewtschenko. Foto: Woidemar ßâr

nie griff Verzweiflung um sich.
Woher diese Willensstärke, 

dieser Mut. diese Zuversicht ka­
men? Olga Michailowa sagt: „Wir 
haben immer an den Sieg gc 
glaubt, vor allem Vertrauen zu­
einander gehabt. In die Situation 
hlnelngestellt, konnten wir gar 
nicht anders handeln. Heute 
scheint uns das alles selbst un­
wahrscheinlich." Tamara Fqml- 
tschowa: „Wir ließen die leeren 
Rahmen an den Wänden, um die 
Bilder wieder schnell an ihren 
Platz hängen zu können. Über 
Schutt und Scherben hinweg 
führten wir auch in den Blocka- 
detagen Besucher durch die Sä­
le. Soldaten. Verwundete vor al­
lem. und erklärten ihnen die Bil­
der. Wir wollten helfen, diesen 
Menschen den Stan für das Schö­
ne und damit für den Sinn des 
Lebens zu erhalten." .Alexandra 
Anossowa: „Selbst Blut spende­
ten wir. Ein kleines Gläschen 
voll, mehr ging nicht. Auf dem 
Heimweg stützten wir uns gegen­
seitig. hielten uns an den Wän­
den fest." Olga Michailowa erin­
nert sich: „Im August 1942 saß 
ich unter den Zuhörern der Phil­
harmonie. wo die 7. Symphonie 
von Schostakowltsch uraufge­
führt wurde." Leiser dann: „Wer 
die Blockade erlebt hat. wer sich 
den Frieden so schwer erkämpfen 
mußte. — wer sollte sich den 
Frieden wohl mehr wünschen als 
wir. wie wenig müssen doch jene 
Menschen von uns wissen, die der 
gemeinen Lüge von der Bedro­
hung aus dem Osten glauben."

Alexandra Anossowa erinnert 
sich genau an den ersten Tag des 
Friedens. Das war ein Tag! Eta 
Fest noch ausgelassener als im 
Januar 1944, als die Blockade 
endgültig fiel. „Wir rannten auf 
die Straße und schrien. Manche 
tanzten. Wir umarmten uns, und 
dann haben wir alle geweint."

Welch ein Gefühl der Befrie­
digung muß es für sie gewesen 
sein, als die langwierige Be­
standsaufnahme nach Kriegsende 
schließlich ergab: Nichte ging 
verloren. Nicht einmal eine Sil- 
bernictc vom mehrteiligen Grab­
mal Alexander Newskis. Und 
welch ein Gefühl des Stolzes ist 
es Immer wieder für sie. wenn 
sie heute durch die Säle gehen 
und sehen, wie sich dort, wo die 
leeren Rahmen hingen, wo sie 
Brände erstickten und Eiszapfen 
losschlugen, die Besucher drän­
gen.

Lina JOST

Zum Schmunzeln, Lachen... und »Ißchdenken

Aach 
e klug 
Hinkel...

Metamorphosen

Klaus SCHNEIDER

Ein kasachischer Frühling
4 Folge und Schluß

Er kramt im Bücherschrank hin­
ter seinem Schreibtisch. Legt mir 
eins hin ..Khan Kene“. ein histori­
scher Roman. Ich blättere und 
lese später im Klappentext: Ein 
bekannter kasachischer Schrift­
steller. dessen Romane in« Rus­
sische übertragen wurden. Für 
einen erhielt er den Abal-Staats- 
prcls „Khan Kene" ist den ge­
waltigen Ereignissen in der ka­
sachischen Steppe in den vierzi­
ger Jahren des vergangenen Jahr­
hunderts gewidmet, dem Auf­
stand von Kenesara Kasymow

Ich verwickle Jesenbcrlln In 
ein Gespräch. Nein, er schreibe 
nicht nur Historisches und schiebt 
mir ein Büchlein zu: „Liebende , 
auch ein Roman über junge Ka­
sachen. Jcscnberlln schreibt mir 
eine Widmung hinein. Dem Jun­
gen Deutschen K. S. vom Autor...

Aber nun: Olshas Suleimenow! 
Er fasziniert mich sofort. In die­
sem Menschen scheint kein Dün 
kel zu sein. Alles an ihm ist vol­
ler Eleganz, Weitgewandtheit, 
Großzügigkeit und Souveränität. 
Keine erlernten Gesten. Keine 
Schau. Olshas ist einfach so: na­
türlich. offen, unbürokratisch 
vertrauensvoll, selbstverständlich! 
Frauen müßten ihn charmant nen­
nen. In seinem Zimmer mit drei 
oder vier Telefonen (er Ist der 
soundsovielte Sekretär des Ver­
bandes) ein Plakat: Genius und 
Wille des Nomaden Von den 

ISakcji zu den Kasachen... Ir- 
igondwann muß so eine Ausstel­

lung gewesen sein. Es macht 
Spaß zuzuhören, wie er in russi­
scher Sprache telefoniert: Aallo. 
mein Freund! Hier Ist Olshas! 
Wie geht es dir? Zuerst meinen 
Glückwunsch, du alter Junge, zu 
dem Orden, den hast du dir ver­
dient! Und nun hör mir mal zu. 
Genosse! Zu dir kommt übermor­
gen ein Genosse aus der DDR. 
aus Leipzig! Ein Schriftsteller, 
Journalist. Klaus... hat die Ab­
sicht. ein Buch zu schreiben 
über unser Alma-Ata. Ich bitte 
dich sehr, dafür zu sorgen, daß 
er empfangen wird, wie cs sich 
gehört. Verstehst du? Von uns 
bekommt er jede Hilfe. Er (ährt 
mit unserem Auto. Es wird Ihn 
Azatbck begleiten... Ja? Nein! 
Mit der Oper ist cs noch nicht so 
weit. Anfang Mal. Nicht früher. . 
Mach s gut! — Und zu mir: Da- 
waj. Klaaus! Gehen wir In die 
Oper! In die Oper? Damit wollte 
Ich nicht antangen. Fast nimmt 
er mich an die Hand. Olshas...

Rosafarben, früher ockergelb 
das Staatliche Kasachische Aka­
demische Abal-Opcrnthcater und 
Ballett (ein etwas langer Titel) 
inmitten von Parkanlagen, mit ei­
ner Säulenvorderfront, die natio­
nale Reliefs und Ornamente 
schmücken.

Das Theater existiert seil 1934. 
Die erste kasachische Sängerin, 
die „Verdiente Volkskünsllerln 
der UdSSR", wird Kuljasch Bal 
seltowo. Nach Ihr Ist eine Straße 
benannt. Ein zweiter Großer, dem 
nach elf Konzerten zur Weltaus­
stellung In Paris bei ethnographi­

schen Auftritten der Völker der 
UdSSR ein zweiter Preis verlie­
hen wird, Ist der Volkssänger 
Amre Kaschaubajew. 1927 führ­
ten ihn erfolgreiche Gastspiele 
auch nach Deutschland.

In diesem „Heiligtum begrüßt 
mein Freund Olshas Bekannte. 
Sänger. Sängerinnen. Regisseure 
und stellt mich Dutzenden von 
Leuten vor. Plötzlich sind wir in 
der Direktion gelandet. Weißhaa­
rige Männer. Ich gebe dem, den 
ich für den ältesten halte, die 
Hand. Verehrung der Alten: ka­
sachischer Brauch Dann werde 
ich der Primaballerina vorge- 
stclll. Die weiblichen Wesen; 
eins immer schöner als das an­
dere! Im Ballettsaal wird sogar 
für Minuten das Training unter­
brochen. Ich verbeuge mich vor 
so viel Ehre. Fast daß Ich die 
Hände vor der Brust kreuze, 
Mein Gott, wofür hab Ich denn 
so viel Hochachtung verdient! 
Der Name einer Solistin prägt 
sich mir komischerweise ein: Säu­
le Kurmangqlljcwa. Ihrer Schön-, 
holt wegen? Japanerinnen schei­
nen mir die Mädchen alle zu 
sein, doch es sind Kasachinnen 
Schafft Ihr die Premiere? fragt 
olshas. Zweifel! Hör dir's an. 
Klaaus! Und. . Ist verschwunden. 
Hat mich noch dem Komponisten 
vorgestellt.

In mir verwirrt sich alles 
Doch der Komponist klärt mich 
auf. In anheimelnder ' deutscher 
Sprache: Es freut mich sehr, 
Klaus. Sic kennenzulomc-n Ich 
heiße Oskar GéUfuß und habe ei­

nen Sohn, der heißt auch Oskar 
und hat mit mir Geburtstag. Wo 
sind Sie her? Aus Leipzig? Oh. 
das Ist sehr schönt Es würde mich 
sehr glücklich machen, wenn Sie 
mich einmal brauchten. Wollen 
Sie sich die Proben anschauen? 
— Na klar! Nun will ich. Was 
wird hier geprobt? — Eine Oper 
über... Richard Sorge. — Ober 
wen? — Ja, Klaus. Sie haben 
richtig gehört. Freilich Ist es 
ein Experiment. Aber überzeugen 
Sie sich doch selbst. Sie können 
Jederzeit zur Probe kommen. Ich 
sage unten beim Pförtner Be­
scheid. Außerdem hat er Sie 
schon mit Olshas gesehen. Da 
öffnen sich Ihnen alle Türen.. 
Wieder diese Aufnahme ago. die­
se Herzlichkeit! Als das^Orche- 
stcr pausiert, stellt mich Oskar 
Gellfuß dem Dirigenten vor, dem 
Verdienten Künstler der KasSSR 
Furgut Osmanow. Und so geht 
das weiter, daß Ich mir sagen 
muß: Junge, du mußt dich kon­
zentrieren! Zugleich ahne ich. 
daß ich hier den Anfang habe für 
das Buch,

Ruhiger schon höre Ich Oskar 
Gollfuß zu, Dieses Bild hier müß­
te ich mir als die Botschaft in 
Tokio vorstellen. Der Vorhang 
öffnet sich. Man tanzt Tango. Ein 
Ball zu Ehren von Eugen Ott, 
dem Nazi-Botschafter, der als Ge­
neral aus Berlin zurückgekehrt 
ist. Oskar Gellfuß summt mir das 
Botschafter-Thema vor. das sehr 
dissonante Faschismus-Thema, 
das R'chard-Sorge-Thema. Nun 
höre ich einen Chor, der mir sehr 
stark erscheint. Aber was hat ei­
gentlich Olshas Suleimenow da­
mit zu tun? — er hat das Libret­
to geschrieben, sagt Oskar Gell­
fuß lächelnd. So stehen also die 
Dinge: ein Kasache schreibt das 
Libretto, ein sowjetdeutscher 
Komponist die Musik, kasachi­
sche und russische Akteure und

Sänger treten auf. dirigiert wird 
das Ganze von einem Kasachen. 
Diese Vielnationalität ist charak­
teristisch!

Hinter seiner äußeren Ruhe, 
so schreibt man. verberge sich 
Verwegenheit, das Streben nach 
gründlicher philosophischer Er­
kenntnis des Lebens, eine fein­
fühlige. fast scheue Zartheit, 
Grimm gegen Niedertracht und 
Lüge, hohe Anforderungen an 
sich selbst und andere und 
menschliche Güte. Und: Er wäre 
so etwas wie ein Pionier oder 
auch ein Einzelgänger, weil er 
als Kasache russisch schreibe! 
Wie geht ein Vers von ihm! Die 
fetten Adler schleppen sich trän- 
füßlg über die Welte. Magere hu­
schen darüber hinweg. Ein Adler 
denkt Immer, daß ein Jeder von 
seiner Art sei. und ist argwöh 
nlsch bei Jeder Stimme, die er 
vernimmt.

Von der Eigenart seines Talen­
tes, so heißt es auch, wäre man 
schon am Institut überzeugt gc 
wesen.

Mehrere Gedichtbände sind er­
schienen. Er erhielt den Komso­
molpreis. Erzählt wird: In WJo- 
schenskoje trafen sich eines Som­
mers Junge Schriftsteller mit 
Scholochow. Auch Olshas war 
dabei. Lange Zeit schwieg er zu 
den Gesprächen, aber dann, mit 
einem Male, erhob er sich, sein 
Gesicht wurde Immer gelber, wie 
Pergament sah es aus. die schwar­
zen Augen blitzten und seine 
Finger zitterten. „Wenn es mir 
gelingt", sagte er „die heimatli­
che Steppe zu erheben, ohne 
fremde Berge z.u erniedrigen, 
kann ich annchmen, meine Pflicht 
vor der Heimat und dem Volk 
getan zu haben." Keine Frage 
also mehr bei mir. was Olshas 
mehr Ist: Kasache oder Interna­
tionalist?

Mai Fraa. die Lida. 
ls ka Baaargängcrin! 
Wenn Ihr was clfelt, 
macht sc s aach drhäâm. 
Unlengst isr die Lust 
komme, e naie Hand­
uhr zu kaafe. Die L'hrn 
in dr Bud wollt sc ncl. 
Vor unser Haus Iwrn 
Weg stehl c Schnaps- 
buo. uo Ich hun bemerkt, 
daß mal Fraa eftr dou 
nlwer getrostert is. Uf 
aamol is die mitm stram­
me Mannskerl Ins Haus 
komme und saat: „Der 
Mann vrkaaft mir sei 
Uhr vor fufzehn Ruwel. 
Des ls n Spottpreis, so 
Uhrc koste 45 Ruwel.

Ich hun den Mann so 
vun dr Seit ohgschllcnt 
un saht: „Die Uhr is 
woll gstohle?"

„Des is doch del 
Sach net! hot mich 
gleich mei Lida ouge- 
grisebe. Ich hun locker 
geiosse, denn worum 
mit der is net gut Ker- 
sche esse.

„Worum verkaafst du 
die Uhr?” hun ich den 
Kerl sachlich gfroucht.

„Dr Katzejammer. 
Drug . saatr, „dr Kop 
will mr platze."

Mai Lida hot awer 
schun wider losgelosse; 
„Der ls doch Herr iwr 
sej Uhr!"

Ich wußt net. was ich 
sage sollt. Sunst kaaft 
sc doch wer waas was 
ohne mich zu frouge. 
„Was willst den eigent­
lich vum mr?" hun ich 
gfrougL

„Her mol die 8 Ru- 
weL des Rausgeld von 
gestern!" Richtig, des 
hot ich jo ganz vrgessc. 
Ich zoug die 8 Ruwel 
aus dr Tasch. Mai Lida 
hot se dem Kerl gewe 
und gseat: „Siwe Ruwel 
hoste gestern Handgeld 
bkommc!"

„Ja", saat der. „Ge­
rechtigkeit ls iwer al­
les!" un is gange.

Nouch e parr Touch 
ls unser Reviermilizio­
när mit dem Uhrever- 
kaafer un n Zelche 
oukomme. Sie hun 
gleich n Protokoll uf- 
ges teilt.

„Die Uhr muß ich 
mltnemme", saat dr Mi­
liz. „die ls gstoul un 
muß zuriiekgewe were. '

„Ower mal fufzeh 
Ruwel!" hot mei Lida 
sich uf die Hlnnerbaa 
gstellt.

„Mamascha". saat der 
Kerl un hot drbei teif- 
llsch glacht, „des Geld 
schick ich eich noch 
her."

Ja. docht ich iwr mei 
Fraa. eh klug Hinkel 
legt aach mol e El ne- 
wers Nest.

Eduard MAURER

Verse: Sepp ÖSTERREICHER 
Zeichnungen: Oleg IZECHOWSKI

.Man sieht hier auf den ersten Blick: 
Der Mann ist dünn, die Frau ist dick.

So treten sie den Urlaub an — 
dick ist die Frau und dünn der Mann.

Seit alten Zeiten ist es Brauch: 
Im Urlaub kämpft man mit dem Bauch. 
Besonders schauen voller Grauen 
auf diese Ausbuchtung die Frauen 
und scheuen weder Tod noch Krankheit 
im Kampf um eine edle Schlankheit. 
Der Mann ist aber von Natur 
viel gleichgültiger zur Figur.
Er meint, dem anderen‘Geschlecht 
sei er in jeder Fassung recht 
Verbunden ist mit Langerweile 
die Sorge um die schlanke Tailc.

Zum Schluß wird man ja doch begraben. 
Wer lebt, will sein Vergnügen haben. 
Man ist ein Mensch und nicht ein Fisch. 
Zum Domino gehört ein Tisch. 
Knallt man den Stein draul laut und 

hastig 
so ist das auch was wie Gymnastik.

Unsere Anschrift:
473027 Kaaaxcxas CCP, r. Ue.iHHorpaA, 
Hom CoseTOB, 7-tt araiK, <<t>poüHAiua(|)T>

TELEFONE; Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chelredakteute — 2-17-07, 1-04-49. Chai vom Dienst — 
2-14-51. Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen. Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-54. Wirtschaft — 
2-18-23’ Soriallstlschc' Wettbewerb - 2-17-4$, Kultur — 2-74-24, Kommunistische Erziehung — 2-54-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-H, Maschinenschreibbüro — 2-50-57,Buchhaltung - 2-79-84, Korrektur — 2-27-02

Am 
wenigsten

Heinrich Mann ant­
wortete auf eine Um­
frage. ob sich Jemand, 
der in einem Roman 
porträtiert wurde und 
sich beleidigt oder ver­
kannt fühle, das Recht 
auf Schadenersatz habe: 
„Das wird kaum eln- 
treten. Denn gerade die 
richtig Charakterisier 
ten erkennen sich am 
wenigsten.”

Recht unbequem ist es bestimmt, 
den Wein zu trinken, wenn man 

schwimmt.
Der Weise, der den Wein erfand, 
trank ihn gewiß nur auf dem Land.

Recht des 
Alters

Der junge Maler 
Max Liebermann hatte 
für das Bild „Die Gän- 
serupferin" den Menzel- 
Preis erhajten. Er ging 
zu dem Meister. um 
sich zu bedanken. Jener 
begrüßte Ihn wie folgt: 
„Wat haben Se denn da 
jémalt? Man sollte Ihn' 
Ihr Bild um de Ohren 
schlagen. So wat malt 
man erst mH Sechzig."

KORRESPONDENTENBÜROS

Alme-Ata. Tel. 42-45-21

Dshambul, Tel 5-19-02

So kommen sie nach Haus zurück: 
Die Frau ist dünn, der Mann ist dick. 
Daraus ersieht ein jedes Kind. 
.Faß unsre Frauen klüger sind.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soilallstik Kasachstan*
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